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Erscheint wöchentlich Dreimal:

Dienstag Donnerstag nun Sonnabend
Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat 1,10 Reichs-
mart, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
mark, zuzügl. Zustellgebiihr. Beftellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalten jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Strehlenei Straße 9.
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Wls llllli ES Nkilkli?
-— Staatsiiiiiiister Dr. Franck und Gesandter

Daitz sprachen über die Umwertung aller Werte
im dritten Reich.

· — Reichserziehiiiigsmiiiister Ruft stellt die
ersten Erfolge des Landjahrs fest.

-— Der englische Schatzkanzler hat eine auf-
fehenerregende Erklärung über die englischen
Rüstungspläne abgegeben.

——— Aiif dem Rhein sank ein Motorschiff. Zwei
Mitfahrer ertranken.

-—— Jn Spanien wurde ein antimarxistisches
Kabinett unter Ministerpräsident Loirroux ge-
bildet.

- —- Jn Eftland ist eine Parlamentskrise aus-
gebrochen. Das Parlament ist aufgelöst und
vertagt.

DieReise dessiidslakvisiheii Köniaspaarea
nach Frankreich

Hohe politischcBedcntuiig — Klärung der
Oftct«rclchstage.

König Alexander ist in der Nacht zum Freitag
'bon Belgrasd nach Frankreich abgereist. An Bord
dies Torpedobootszerstörsers »Dubro-wnik« geht die
Reise durch das Adriatische und Mitteländische
Meer nach Korsika Bei Korsika wird er von der
französischen Mittelmeerflotte erwartet, die ihn
nach. Marseille geleiten wird. ‑‑ ie Ankunft in
Paris ist fiir den 9. Oktober vorge ehen.

Jii politisch-en Kreisen mißt man der Reise
große Bedeutung bei. Man ist der Ansicht, daß
die Verhandlungen des Königs in Paris sich in
erster Linie um die südslamischse Stellungnahme
zu den italieni-ssch---fraiizösischsen Aniiäherungsbe-
streibungsen drehen werd-eu. Dabei soll die öster-
reichische Frage die Hauptrolle spielen. Wie ver-
lautet, soll König Alexander die Alb-ficht haben,
den südflaiwischen Standpunkt in aller Offenheit
darzulegen. Von den Verhandlungen zwischen
dem König mit Barthen wird jedenfalls das Er-
gebiiis der geplanten Besprechungen zwischen dem
französischen Aiißenmsiniftser und Mussolini in
hohem Maße beeinflußt werden;

Deutsche und Christen.
Ein Bekenntnis des Reichsbischofs.

Reichsbischos Müller sprach Mittwoch in
der überfüllten Stadthalle von Stuttgart. Reichs-
statthalter Miirr und Ministerpräsident Magen-
thaler waren erschienen. Nach einer Begrüßung
durch den kommissarischen Landesbischof Krauß
ergriff der Reichsbischof das Wort:

Solange er lebe und arbeite, bleibe er dem
Führer treu bis zum Belgien. Die nationalsozia-
listische Bewegung habe in der Kampfzeit gegen
Marxismus und Bolschewismus das Werk der
Deutschen Evangelischen Kirche getan. Deshalb
bedauere er, daß Pastoren aus dieser Kirche noch
immer nicht den Weg zu Adolf hitler gefunden
hätten.

Wenn die evangelische Kirche an dieser Volks-
bewegung vorbeigehe oder wenn diese Volks-
bewegung an der evangelischen krieche vorbeigehe.
dann sei es mit ihr und damit mit der evan-
gelischen Kirche aus.

Der Reichsbischof betonte weiterhin, daß es
notwendig geworden sei, das natioiialsozialistische
Erlebnis in die Kirche hineinzutragen. »Wir
wollen mit Bewußtsein Deutsche und Christen
sein.« ..

Uebersall auf Schutz vor dem Obersten
Saat-Abstimmunasaeriilit.

Nach 14 Tagen völligen Schweigens hat sich
Die Regierungskommission nunmehr endlich ver-
anlaßt gesehen, auf die zahlloseii Ansragen der
Presse über den hier viel besprochenen mysteri-
ösen Polizeiübersall aus den Bergmann Anton
Schulz aus Münchwies zu erklären, daß diese An-
gelegenheit dem Obersten Abflimmiingsgericht
zur weiteren Behandlung überwiesen worden sei
und dessen Entscheidung zunächst abgemattet wer-
den müsse.

Es kann nur außerordentlich begrüßt wer-
den, daß diese Angelegenheit vor dem Forum des
neutralen Abstimiiiungsgerichtes zur reftlosen
Aufklärung kommt-
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Das Aboimement gilt alsfortbestehend,wenniiicht 14 I s
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird. z s «
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Dr. Fraiil über die geistige Bedeutung des Nationaltoziaiismus. —- (Denen Parteientliiiigel in Der Wissenschaft.

» Das Außeupolitische Amt der NSDAP iiud
des «kationalfozialiftischen Bunde-s deutscher Izu-
risteii hält mit den deutschen Hochschullehrerii der
Volkswirtschaft und Betriebsmittschaft vom Dou-
nerstag bis Sonnabend in Berlin eine Taaiing
ab. Am Donnerstag abend ging eine S‚Beibrechuna
mit den Vertretern der in-’iind ausländischen
Presse voraus. Der G esa n d t e Da i b, Amts-
leiter im APA der NSDAP wandte sich mit
einer Ansprache an Die Pressevertreter, in der er
darlegte, daß uns alles daran liege, daß vom
Ausland aus die Aussivirkungen der Erneuerung
des deutschen Volkes in außenpolitischer
Hinsicht und in der Außenlnindelsbeziehung
richtig gesehen werden. Das sei auch der
Grund, weshalb gerade die Außeiihandelsabtei-
lu.ng.des APA, die seiner Leitung unterstehe, in
Verbindung mit Dem Bund Natioiialsozialistischer
deutscher Juristen diese wirtschaftspolitische Ta-
gung einberufen habe.

Die Tagsung selbst wurde von ’Dsr. Mönckmeier
eröffnet.

Staatsministkr Dr. Frant
flishrte u.»a. aus: Es ist mir das Thema gestellt
worden, uber Den Nationalsozialismus und feine
Beziehung-en zum geistigen Leben im allgemeinen
vom Gesichtspunkt der «
Rechts- uiid Wirtschaftstheorie aus zu sprechen.

Der Nationalsozialisnius nimmt für sich in
Anspriich,»ciiic geistig-schöpferische Leistung
der deutfchen Gesamtenttoickluug zu fein.

Dies zubetonen ist deshalb besonders wichtig,
weites nicht an Stimmen fehlt, Die eine derartige
geistige Bedeutung des Nationalsozialisinus ver-
kennen wollen. Die Leistung Adolf Hitlers be-
steht aber dariii,» daß er eine Jdee in wissenschaft-
licher und politisch-praktischer Formulierung ge-
bracht hat, Die von der Seite der Politik her be-
rufen ist, das gesamte deutsche Geistesleben in
eine neue Entwicklungsrichtung zu leiten. Der
Sozialismus der einmal einen Aufftieg von der
lItopie zur Wissenschaft erlebt haben mochte, ist
m der Form des Marxismus zum natio-
nalen Verbrechen, zum Ausdruck des Nie-
dergang-es unseres Volkes geworben. Der Natio-
nalisinus tvar in der Form der völlig einseitig
interessierten Klassenherrschaft zur Reaktion
eiitartet und es war daher eine ganz unge-
—-————-———-—————————.
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Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen ist ietzt Großvater geworden: aus der vor einein-
halb Jahren geschlossenen Ehe feines ältesten Sohnes Prinz Wilhelm mit Dorothea von Sal-
viati ist eine Tochter entsprossen, die setzt auf den Namen Felleitas getauft wurde.

hier die freudestrahlendeu Großelterii mit ihrem Enkelkiiide

nationalsozialistlischen«
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heure geistesgeschichtlieb von größten Ausmaßen
umgebene Handlung unseres Führers, daß er in
Der Sinitbefe des geklärten Sozialisinus als Ge-
meinschaftsdienft mit Dem Nationalismus als den
getlärten Begriff des Gemeinschaftsopfers und
der Gemeinsclniftsbereitfchaft den Nationaljozia-
lismus zum Ausgangspunkt unseres deutschen
Lebens gemacht hat.

· In diesem Ausgangspunkt des Nationalsozias
lismiis liegt die Befahung des geistigen
Lebens durch den Nationalsozialis-
miis an sich. Diese Befahiing richtet sich vor
allem gegen den Materialismus in jeder Form,
sie richtet sich aber auch als Ausdruck eines neuen
Glaubens unseres Volkes gegen den Nationaslis-
mus des 19. Jahrhunderts

»Da es dem Jdealisuius, mit dem unser Kampf
geiulirt worden ist, nie auf die Erkiiiiipfuugnur Der
äußeren staatl. Macht ankam, müssen wir den Au-
spruch erheben, daß, wer sich im·uatioiialsozialisli-
scheu Deutschland als Vorkäinpscr unserer Jdecn
bekennen und betätigen will, sjir sich selbst
Die Einheit der nationalsozialistifchcnv Welt-
anfchauung anerkennen muß. Der Nationalfozias
lismnis "ift das ausschließliche Ziel, der
wesentliche Inhalt und die entschei-
deiideflJiethode des deutschen Geiste-Ziehens
geworben. ‘ « « «

Meine Herren. Sie können für die deutsche
wissenschafi nicht verlangen, daß sie Den
Parteienkrieg aus theoretischer Basis fort-
fegt, den das deutsche Volk für den gesamten
Bereich seines Daseins durch die Beseitigung

des Parteienstaates vernichtet hat.

(Stürm. Beifall.) {ihr Schaffen muß als Dienst
und Mittel zum Zweck des Volksganzen und
seines Nutzens erkannt werden, es darf nicht
mehr Selbstzweck fein. Als Rechts- und Wirt-
schiaftslehrer sollten wir mit gutem Beispiel dem
deutschen Geistesleben vorangehen. Der übliche
Professorenneid der früheren Zeit muß abklingen
im nationalsozialistischen Deiitfchland oder die
Freundschaft zwischen uns und Jhnen muß ge-
kündigt werden. (Beifall.)

“(ich glaube aber an die Zukunft der deutschen
Wissenschaft, ich glaube an Die deutschen wissen-
schaftlichen Lehrer und an die Ehrlichkeit seiner
Methoden und seiner Überzeugung Jch möchte
Ihnen auch die Versicherung geben: Es ist nicht

 
Wir zeigen

wahr, daß der Führ-er des Nationalfozialismus
kein Interesse oder kein Verständnis für das Le-
ben und Wirken der deutschen hochfclzule hätte.
Man kann unmöglich Den Grundsatz des Privat-
eigentums aufrecht erhalten, wenn man nicht
gleichzeitig tagt, daß das wertvollste Eigentum
einer Nation das von seinen größten Geistern er-
kannte Wissen ist uiid die Erkenntnis feiner her-
vorragenden Wissenschaftler einen ganz beson-
deren nationalen Dienst bedeutet. Ich bin daher
auch für die

volle Geistes- uiid Lehrfreiheit auf dem
Boden des Nationalsozialismns.

{ich betrachte fie als das Gegenstück zu der von
mir ebenso vertretenen richterlichen Unabhängig-
keit. Wir könne-n als Nationalsozialisten die
Lehrfreiheit vor allem deshalb den deutschen Ge-
lehrten geben, weil wir uns als die Repräsen-
tanten der ewigen Wahiheit unseres Volkes be-
trachten Dürfen. Da Wissenschaft aber Wahrheits-
dieiist ist, muß sie notwendigerweise Dienst am
Nationalsozialismus fein. Trotzdem muß uner-
schütterlich daran festgehalten werden, daß die
Einheit der Weltanschauungsbasis
im sRationalismus von niemandem
a n ge f achten wird. Werallerdings es wagen
follte, aus schlechten Motiven heraus gegen diese
Bewegung anzugehen, der wird mit uns den
Kampf Mann gegen Mann zu führen haben.

Es gibt kein sJiebeneinanDer, oder gar Aus-
einanderleben der geistigen Funktionen unseres
Volkes mehr. Deshalb kann das Ziel nur die
Förderung des Nutzens unserer Volks-gemeinschaft
fein. Der Redner schloß mit den Worten: Wir
müssen stets die große

Ehrfurcht vor dem ewigen Hymnus unseres
Volkes

empfinden. Seien wir unserer großen Denker
würdig! So wie Adolf hiller uns gerettet hat
vor dem bolfchewistischen Zusammenbruch so
seien Sie nun aufgerufen, stolze Mitträger der
heiligen Verantwortung für diese Zeit zu fein.

. Gesandter Werner Daitz hielt dann einen Vor-
trag unter dem programmatischen Titel:

»Die Erneuerung Der Wirtschasteethil —-
eiiie Umweriung aller Ebene“.

Denn das Wesen des Nationalsozialisiiius, so
führte er eingangs aus, ift zu tief sittliche Er-
neuerung auf allen Gebieten der Kultur, des
Rechtes, der Politik, der Kunst und der Wirt-
schaft. Wir leben in einer unerhört großen Zeit
Die über den ganzen Erdball verslreute nordische
Rasse wird in unseren Tagen, »weil die Zeit er-
füllt ift“, wieder von den Geburtswehen einer
weltanfchaulichen Erneuerung gefchiittelt Ab-
lösung einer anorganischen Weltanschauung durch
eine organische. Kein Land der weißen Rasse
kann sich dieser Krise entziehen. Doch das Innere
jedes Werdens kann nur erlebt, nicht intellektuell
begriffen werde-n. So überschreitet das Wachsen
und Werden eines Grashalmes jede Möglichkeit
intellektuellen Begreifens und wird dem Betrach-
ter erst dann verständlich und offenbar, wenn er
ein Stück gewachsen, d. h. geworden ift. So wird
auch die ganze Bedeutung des Nationalsozialiss
mus Adolf ‚hitlers, Der ein schöpferifches Werden
ist, geboren aus dem Inneren über aller mensch-
lichen Vernunft stehenden Gesetzen der Natur erst
dann begriffen, wenn er hiftorifch geworben,
wenn fein Blut geronnen ift. Der Nationalsoziai
lismus ist kein politischer Systemwechsel, sondern
die deutsche Kampsform eines weltanschaulichen
Umbruches, die das Gesicht des deutschen Volkes
für die nächsten Tausend Jahre prägen wird.
»Ja einem in feinen schöpferischen Wachstums-

kräften stockenden Volk ist der Jiitellekt nicht
mehr dienendes Werkzeug des Menschen, sondern
macht siehselbständig um nach den Gesetzen seiner
eigenen Logik, die mit der inneren natürlichen
Logik der Dinge nichts mehr zu tun hat, künst-
liche Theorien und Konstruktionen von Staat,
Recht, Kunst, Wirtschaft und Kultur zu erzeugen —- Solche universalistischsimperialistischen Lehren sind



Zei1etzuugskrastedee diss organifihe Wachstum
erbgesunder Völker hemmen und sogar zerstören
können. Sie lösen den Freiheitsbegriff aus feiner
natürlichen organischen Bindung an das Volks-
ganze und machen die Freiheit und damit die
Handlungen des einzelnen unabhängig von der
sJßaltegemeinfchaft. Der Freiheitsbegriff wird da-
mit auf diesen Gebieten unfittlich. Der Redner
setzte das einige Germanische Reich Deutscher
Nation dem früheren heiligen Römischeii Reich
Deutscher Nation entgegen unb fuhr Dann fort:
Die iiitellektiialistische Methode, die Methode der
Techniker und Statistiker sagt: ändere die Uni-
weit, Dann ändert sich auch der Geist. Lin schärf-
steiii Gegensatz hierzu erklärt der Nationalsozia-
liemus: Der Geist ist es,_ Der den Körper baut.
Darum ist der Nationalsozialismiis auch nicht
eine Angelegenheit, die durch soziale Gesetze kon-
struiert wird, sondern umgekehrt, der National-
sozialisiiiiis ist es, Der soziale Gesetze erzeugt.  Es gibt nur eine Vegrisfsbestiiiiiiiiiiig des Na-
tionalsozialismus, meine ·
Nationalsozialisinus ist Volksgemeinschaft.

Nur wer durch das Erlebnis der Volksge-
meinschaft gegangen it, kann praktischer Ita-

tionalfoz alist fein.

Im Zusammenhange damit steht dann die soziale

Ehre. Denn die Arbeit des ärmsten Tagelöhners

und des größen Staatsmaiines gilt, wenn sie

nur von beiden mit voller hingabe getan wird,

vor den Augen der Einigkeit gleichviel und lie-
dingt darum auch nach außen die gleiche soziale
Eli-e.
JNach einer Periode iiberspitzter Jntellektiiali-

tät muß dann zur Gesundung und natürlichen

Neiiordnuiig der Dinge in allem auf Die ein=
fachften Grundlagen eines Geschehens zurück-
gegangen werben. Der geborene Fiihrer zieht
dann alle schöpferischen Kräfte aus der Volks-
gemeinschaft und sammelt sie um sich als seine

Jüngerschaft, die durch ihr schöpferisches Feuer

seine Lehre im Fluß erhält, damit sie nicht in
Formeln unb Äiißerlichkeiten erstarrt.

Der Rundiunk ist keine Zeitung.
Der Reichsseiideleiter über die künstlerischen Aiis-

gaben des Rundsnnks. —- Glanzoolles musika-
lisches Winterprograniin.

Am Donnerstag waren in München die Ju-

iendanten sämtlicher deutschen Rundfunksender

oder ihre Vertreter mit Reichssendeleiter hadas

mowskij versammelt, um das große künstlerische

Programm der künftigen Ruiidfunkarheit zu er-

örtern. '

Jn einer Vesprechiing mit der Presse brachte

Reichssendeleiter hadamowsky zum Aus-

druck, daß der Riiiidfiink auch bei der gebotenen

einheitlichen politischen Führung unD einheit-

lichen Verwaltung weiterhin auf der Basis selb-

ständiger und verantwortlicher Leitung durch die

Jntendanten der einzelnen Sender eine wirklich

verwurzelte und bodenständige Kutturarbeit zu
leisten hat. Den Ausgangspunkt der Programm-
gestaltung bildet der Ausbau des Unter-
haltungsteils. Denn jeder Volksgenosse
hat zunächst einmal das Recht auf Entspanniing
nach der Arbeit. Es soll leichte, weehfelnbe, gute
Unterhaltung mit besten Kräften geboten wer-
Den. Es werden künftig für den Unterhaltungss
teil die großen Rundsunkorchester und die besten
außerhalb des Rundfunks stehenden Unterhal-

herren Professoren: I

 tiingsorchester herangezogen. Es ist auch be-
 

Die lleclllliclilu iii Lilie in Fiiiiiiiiis
Doumergues Bemühungen tun eine siegt-innig mit Autorität. Die marristiiihe

e u r.

Am Donnerstag sprach der fraiizösische Mi-

nisterpräsident Do um erg u e erneut im Rund-

funk zum französischen Volk. Er bezeichnete sich

eingangs als ergeacnen Verteidiger der der freien

französischen Jnstitiiioiien, kündigte jedoch Re-

formen au, Die diese Institutionen durch die

Schafsung einer Regierung mit genü-

gend Autorität vervollständigen fallen.

Seine Absicht gehe dahin, eine MinifterpriifiDent:

schast zu schaffen, die über ein stäiidiges Vüro und

ein ausgesiichte Personal verfüge. Außer dein

Statistischen Amt würde der Ikiinisierpräsidenv

schaft das Generalsekretariat des Obersten Rates

der Landesverteidigung und der neu zu organi-

sierende Wirtschaftsrat ungegliedert werben.

Daumergne betonte dann die Notwendigkeit der

unbedingten Trennung der politischen und der

richterlichen Gewalt. Er erwähnte, daß er an

eine Revision der Pensionsgeseggebung denke·

Zur Aiißenpolitik führte er u. a. aus:
Frankreich hege keine Rachsucht gegen ein anderes
Land. Es werde sich stets gern zu allen Ententen
bereitfiuden, deren aufrichtiges Ziel die Aufrecht-
erhaltung des Friedens sein werde selbstverständ-
lich unter der Bedingung, daß keine dieser En-
teuren Frankreich verpflichte, auf etwas zu ver-
dichten, was es für seine Sicherheit als unerläß-
lich ansehe. Der Viirgerkrieg im Februar hätte
binnen sehr kurzer Zeit Krieg mit Den: Ausland
bedeutet. Ein Vürgerkrieg morgen wäre Krieg
mit dem Auslande beinahe unmittelbar Darauf.
Deshalb hätte er die Regierungsgewalt behalten,
als er gesehen habe, wie fich unter Dem Namen
»Gemeinsame Front« die gestern noch seindlichen
Brüder vereinigten (Die Soziaisten und Keim-·
munisten), die sich infolge ihrer Programme lo-
gischeriveise unter dein komm unistischen
Banne r hätten verschmelzen müssen. Um jede
Gefahr einer Diktatur zu vermeiden müsse man
der gemeinsamen kommunistischssozialistifchen
Front die gemeinsame Front der Freiheit unD des
Vaterlandes entgegenstellen.

Die Frontiiinivfer fordern Wahlreiorm.
Der Vorsitzende des nationalen Frontkämpfer-

verbaiides Lebecq und das Vorstandsmitglied des

Verbandes Abgeordneter Goy erklären sich im

»Exeelsior« mit Doumergues Staatsreforniplänen

grundsätzlich einverstanden. Auch die From-

känipfer zögen die (Evolution einer Revolutioii

vor. Es sei aber höchst bedauerlich, daß der Mi-

nisterpräsident dabei den Unterbau für sein Werk

vollkommen vergesse: d i e W a h l r efo r m. Un-
möglich könne man das Parlament zur Achtung
des Wohles der Allgemeinheit und zur Zurück-
stellung von Sonderinteressen veranlassen, wenn
das gegenwärtige Wahlsystem beibehalten werDe.
Die Frontkämpfer fordern schleimige Einführung
des Verhältniswahlsystems.

Daladier: Der Winter verspricht
gefährlich an werDen.

Der frühere Ministerpräsident Daladier ver-
össsentlicht in dem in Marseille erscheinenden »Peiit
sBravencml“ einen Artikel, der die inneiipolitischse
Lage Frankreichs grell beleuchtet. Daladier
schreibt u. a.: Die Kantonalwahlen stehen vor
Der Tür. Die Tribiiiien der Gemeinsamen Front,
auf der Sozialisten und Komniiinisten miteinan-
der aiisgesöhnt die Lehre vom Klassenkampf und
der Diktatur des Proletariats verteidigen, hallen
von Den Angriffen gegen die Radikalsozialisten
wider. Jn Paris versiigt Der fafchiftifche Vlock
über wenigstens 30000 bewaffnete Mitglieder,
die sich auf den Viirgerkrieg vorbereiten. Jn-
zwischen verschärst sich die Wirtschaftskrise. Der
Winter verspricht gefährlich zu werden« Wäre
nicht die Zeit gekommen, an Den Ziisanimeiischliiß
der Republikaner zu Deuten, Die Die demokra-
tischen Freiheiten erhalten möchten und eine tief-
greifende Reform der Wirtschaftsbedingungen so-
wie den inneren unD äußeren Frieden wünschen?
Die republikanische Verteidigung verlangt auch
die Mitwirkung aller Demokraten, selbst solcher,
die weiter rechts stehen als wir. So sind in
Frankreich der Voiilaiigisiniis unD Der Nationa-
lismiis beseitigt worden, während die Diktatur,
die nur auf Die Arbeiterklasse als Gegner stieß,
in Jtalien und Deutschland triumphiert hat. 

reits eine enge Zusammenarbeit mit dem Ve-
riifsverbaiid der deutschen Komponisten ange-
bahnt

hauptziel ist eine Steigerung des Ni-
veau s in Form und Ausführung Dabei wird
ein reger Prograniinaiistausch zwischen den Sen-
dern erfolgen, und der Rundfunk wird weiter
zur Wiederholung guter Programme übergehen.

Der Rundfunk ist keine Zeitung und kein
Jiachrichtenbienfl, sondern ein künstlerisches Jn-
slrument. Für ihn gelten also nicht die Gesetze
der Zeitung, sondern die künstlerischer Institute.
Da der hörer gerade Rundfiinkseiidiingen im-
vollkommener aufnimmt, als man z. V. bei der
ersten Lektüre ein Viich auszunehmen pflegt, hat
er geradezu einen Anspruch auf eine Wieder-
holung solcher Sendungen. In der Winterarheit
werden die großen Musiksendungen, die im Früh-

aus Der Drugstore. Von dem iiachsichtigen

Ijahr mit libertragung der Veethovensinfonien lie-
.ganuen wurden, ihre Fortsetzung finDen. Ve-
ginnend mit Dem 21. Oktober werden bis zum
10_ Februar an jedem Sonntag abend, 21.3()Uhr,
zusammen 15 Meisterkonzerte veranstaltet, Die
jeweils den höhepunkt des Wochenprograinms
bilden werben. Jn diesen Koiizerten werden die
populärsten u. beliebtesten musikalischen Schöpfun-
gen der größte-n Meister unter M i : w i r kuiig der
hervorragendsten Jnterpreten, die
Deutschland aiifziiweisen hat, über-
tragen. Dieser Plan stellt eine Kultiirleistung
allerersten Ranges dar, die vorliildlich siir die
ganze Welt sein wird. Ferner wird das Jahr
1935 als Vach-F)iindel-Jahr anliißlich der 250.
Wiederkehr des Geburtstages der beiden großen
Tonsetzer auch im Riiiidfiuik begangen werben.
Von der dritten Febriiarwoche an werden bis 
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|05eficht Xenia Tsatiii«oiivas. Deren Augen iiiI

Tziim Somiiresansnna meansseniiangen"ijf;z.
große Werke beider Meister übertragen. Außer-«

dein werden die einzelnen Reichssender je eine

sBach: oder händelsendung einfügen. ·

Jm übrigen wird der Rundfuiik seine beson-

dere Aufmerksamkeit der der Gegen wart

nahen Volksmiisik zuwenden. ·Er·wahnt

sei noch, daß die Pausenzeichen künftig in ·der

Regel durch inusikaiische Zwischen- und Vorspiele

ersetzt werben, wie fie fich schon bei Den Uber-

tragiingen vom Parteitag unb vom Vurkeberg

bewährt haben. ·· ·

Leitgedanke der großziigigeii kunstlerischen

Rundfunkarbeit der kommenden Monate ist: Ein

glaiizvolles musikalisches Winterprogranim, das

die Zustimmung der .f)örerschaft finden darf und-

ivie wir schon heute sagen können, finden wird.

Englische Nitstiingsvliine.
Eine aiifscheiicrrcgeude Erklärung des Schatz-

tauzlcrs.

Tagiinn der englischen konservativen

Partei in Vristol befiißte sich vor allem mit der
Frage der Verteidigung des bisitischen siteiches.
Tie Opposition unter Führung von Lord Llohd
ging gegen die »ungeniigeuden« sliüstunigsmaß-
nahmen der Regierungs vor. Diesen Angriff be-
antirortete Schatzkanzler Neville Chamberlain
mit einer Erklärung. Während der letzten Jahre
sei aus dein Gebiete der Abrüstiinn keinerlei nen-
nenswerter Fortschritt gemacht worden, und mit
der Pflicht der Regierung sei es unvereinbar, das
Vertridiaungstucscn des Landes auf dem gelten-
ioärtinen Stande zu belassen. ”Die Regierung
sei sich der Gefahren der Lage durchaus betvitsitt
sie sei vollauf eutfchlaffeu, ihnen zu benennen Tie

ktiseiiiernug habe sich viele Monate lang mit der
Prüfung der gesamten Lage unb mit dein Ent-
werfeii angemessener Pläne hefaßt, die in der
einen oder anderen Richtung möglicherweise noch
abgeändert werden müßten.

”Sie Ausführungen des Scliaßkanzlers erregen
in Der gesamten Presse größtes Aussehen und wer-
den unter der Überschrift ,,(sieheime Rü-
st u n g s plä u e Der R e g i e r u n g" in großer
Silusmaeluing veröffentlicht-. »Star« nennt die Er-
klärung Ehaiuberlains eine »E nth iillii n g". ,

Wenig Zuversicht aus die Loiidoner
Flotieniiesbreitiuigeir.

Die

 
Admiral Standley zweiter Vertreter Ameritas

Neben Noriiiaii Davis ist der Chef des Ad-
miralstalies, Admiral Standlei), zum Vertreter
Amerikas bei den Londoner Flottenbesprechuns
gen ernannt warben. Die Berufung Standleys
deutet nach Äußerungen, die er im Laufe der
letzten Monate getan hat, daraii hin, daß Ame-
rika grundsätzlich an dem Krä teverhältnis, wie
es in Den Verträgen von Washington und Lon-
don festgelegt ist, festhalten möchte und sich nur
dann zu einer beschränkten Erhöhung des japa-
nischen Aiiteiles verstehen werde, wenn Japan
sich zu einer tatsächlichen Ahriistiing bereiterklären
sollte. hinsichtlich des Aiisganges der Londoner
Besprechungen ist man weder im Staatsdepartes
meiit noch im Marineministeriiim ziiversichtlich.

Amerikanische Marinekreise vertreten die Auf-
fassiing, daß die amerikanische Flotte in der Lage
sein müsse, nötigenfalls in oftasiatische Entwick-
liingeii einzugreifen, besonders da England offen-
bar Japan freie hand lassen wolle und sich sogar
am Kampf gegen Japans Schleuderivettbeiverb 
m

in Niederländisch-Jndien uninteressiert zeige.

—. — ‚..._..—. ——--————

In dein großen politischen silubs aber summte

 

stehenden Visiten auif i‘hu gerichtet . waren. Bis
alles aus und davon flog in iiebelhafie Fetzen

It

Die Welt hielt den Atem an.
Jn sichernder Erwartung standen die Chef-

redakteiire der großen Zeitungen und ihr Stab
der außenpolitischen Redakteure in den Ausiiaihiiies
räumen, ftarrten auf Die tickenden Fernschreiber,
verschuiclten einen wüten-den Fluch, tvenii der
Fernschreisber mit langsam tickeiiden Geräusch
irgendeine belanglose Nachricht auf das Papier
druckte. Oder sie rasten in den Raum hinüber. wo
die Stenographeu mit üiber den Kon gefchnallteu
Fern-hiirei«ii dasaßen, stenograbshische Schriftzeichen
auf das Papier malten, Die schließlich auch nichts
anderes als irgendeine nichtssagende Meldung
enthielten. "

Jn den Flügeln des Gebäudes standen aber

Lächeln Alexander Hiieiies gefolgt.
Und dann aber sollte für Alerander Huene die

größte liberraschiing dieses Taan kommen. Denn
als er abends heimkehrend draußen in Broiiiss
Borough die Tür zu der Wohnung öffnete, tva er
Der Witwe eines Munizivalsbeamteir einer fangen,
giistiherzigen Fleiissburgerin, ein kleines, sauberes
Zimmer abgemietet hatte, kam ihm Frau Evarts
in aiifgeregter Anteilnahme entgegen. „(Eine
Detlefche, Herr Hiiene!« rief fie schon von weitem.

lind als Alexander Huene hastig die Depescbe
öffnete, wurde ihm in kurzen, dürren Worten die-
Mitteilung gemacht, daß er in noch näher zu be-
st.iiiuuendem, geschäftlichem Auftrag nach Europa
fahren könne. Vorläufig auf ein halbes Jahr.
Wäre er mit dem Vorschlag einverstanden, so
möge er sich am iitbernächsten Tag, morgens 11
illhr, im Schalterraum der «W«k)ite Star Säue"
unten am Hub-san mit Gevsäck und Paß einfinden.

est liindrängt, tun-worden waren die Mitiilieder-
bei denen man näheren Koutatt mit der Re-
gierung, genauere Nachrichten, als sie in den Zei-
tungen standen, vermutete.

lind was auf diese oder seiie Art erfahren
wurde, verlaufelle sich in die Chisfren geheimer
Codes, flog durch liabel und durch den Äther über
Ozeane und Fioutinente unb gelangte wieder ent-
chissriert auf Die Schreibtische der Giraffen. Mäch-
tigen, in Deren Händen sich die Fäden der Welt-
toirtschaft knoteten. —-

eine-tiefsten ziiiii Weisen
Roman von Georg Urbat.

Copyright bi) Roman-Vertrieb E. Kukliiik,
halle a. S

3) tNaibdruck verboten.)

llnb dieses Kreuz trug er noch. · ·

Aber Moskau ivurde nicht befreit. Die Weiße

Armee zerfiel. Er wsiirde schwer verwundet, und

als er feine Glied-er wieder richtig gebrauchen

konnte, befand er sich schon in Deutschland:

Nach Jahren erreicht-e ihn nach Durch" Das

chiwieiizerische Rot-e Kreuz ein alter, zeriknullter

rief. Geschrieben von der alten Amme Xenias.

Ein Dielfem Viiefe war »mit ungelenken Schrift-
ziisgien geschrieben, daß Xenia schwer an Typhus

in Jsekaterinodar erkrankt wäre, die Weiße Armee

In Newhork, am siüdlicheii Ende des Broads
tagt), Dort, wo sein enger Lichtschacht sich weitet zu
einer kleinen Garteuaiilage mit Stiringsbrunuen
undparkendeu Autos, steht ein Wolkenkrottkb
Gleißeiid in Masmor und (halb. Treißig Stock-
werte ·hoch, und über diesen dreißig Stockwerken
noch ein breit-er, turniartiger Aufbau. Noch- fünf-

, » , » · - · « · « » die haiishahen Notatioiismaschiiien. Seit langem » ‚ - . - m .
sich zurück-siehe und ·die alte, treue Amme Der Unterzeichiiet war die Depesche mit „Drama . bereit, Diele, schwere Rollen Papicrs zu fressen, fffffc„gt°igf’:‚‘lffc„Wim splmssusplqåt Megchskn
Verzweiflung nahe sei. Alexander Huene lachte laut und ungläubig Zeitungen daraus au Druclen. Der Expeditions. " ' T u feinen anrfeu to «

Alexander huene wußte,· daß in jenen Jahren

der hungertynhus in neunzig von hundert Fall-en

tödlich ausging . ..
lind von enia hatte er nich-is mehr gehort.

Troß all-er N-achforschungen, die er anzustellen

versuchte. ..

Jsoihn hill hüisteslte leicht. · lind Das fmfteln
weilte tönene aus seinen traiirigen (Erinnerungen.
lind sich ziireclitsetzend, sagte er: »Ja, mein lieber
Mister . . .??l« ..

„ . sagen Sie Broivn vervollstani

digte Sohn .‘Öill.
„. . . . also mein lieber Mister Drama. Zu

schönen Frauen gehört eine kostbare Uinrahmuug
und Seit. Und das haben wir wohl beide nicht."

Joslin Hill lächelte. „(Sieben Sie mir thre
Adresse, Mister Huene«, sagte er Dann, »ich möchte
mich bei Gelegenheit für den Lmich revanchieren.«

Alexander Huene lachte beluistigt auf: »Auch
ohne Revanche sollen Sie die Adresse haben. Es
wird mir immer ein Vergnügen sein . . .«

Wie abwesend war auf einmal der Alte ge-
warben. Rasch steckte er den Zettel mit der
Adresse in »die Tasche seines alten Mantels, tipvste
mit dem Zeigefinger an Den Rand seines fcjlffi.

biacm Mninen Abschied-ermit- „unb. [immerhin .

zuerkennen iiberbohen dorischeii Säulen Gekröut
schließlich von der gigaiitisch verschtivommenen
Figur eines Hei«kiiles, der die Erdkuael trägt. Es
ist, als sollte die Figur den Geist simibolisch ver-
korbern,·der das Leben und die weltumsvaunende
Macht dieses Geschäftspalastes geschaffen und in
Gang hält. «

lind unten über dein marmorueii Vortal steiht
Lin-such und« selbstbewußt: »New York Oil Com-
am)".
« In der ersten Etage dieses Palastes aber, ab-

seits von dem marmorneu, schwer getäfelteii, ver-
goldeten Prunk des V-eftibiil's, abseits von der
dunklen, drückenden, geschästsmäßigen Elegaiiz
der ·Tirektionsziminer, der Ksoiiferenzsäle, der
Kabinette für geheime Verhandlungen, in einem
SJIrbeitöaimmer, einfach nüchtern-praktisch ein-
gerichtet, wie das irgend eines kleinen Ageuten
des Broadtvay,·sitzt Sohn Hill, Präsident der
»New York Oil Companh«. Der Mann, der
diesen Geschäftsvalast in Marmor und Gold er-
richtet und aus ihm Fäden spann, die die Welt
umfangen, und den eigentlich sehr weuiii Leute so
richtig von Angesicht zu Angesicht kennen.

tFortsevuna folgt.)

auf. Lachend erzählte er Frau Evarts sein heu-
tiges Abenteuer mit dein Alten. »No, mein lieber
Lord Wolkenkratzer«, setzte er lachend hinzu, »das
ist nicht nett von Dir. Sich erst die Knochen
retten, dann sich einen Lunch vorsetzen lassen, der
sich gewaschen hat nnd nun diesen Scherz. Nein-
mein ehreiiwerter Lordl Wenn ich auch ein
Greenhorn bin, aber nicht ein so großes, wie Tu
denkst . . .“

Tann aber kam es ihm wieder in den Simi-
daß Der Alte ungewöhnliche technische Kenntnisse
hervorgckramt hatte, und nach heißer Beratung-
niit Der guten Frau Evarts beschloß er, die Sache
zu beschlafen.

» Der Schlaf Alexander Huenes wurde aber in
dieser Nacht von wirren Träumen durchzogen
Jniiner wieder sah er den alten Dramen. Und Der
hatte auf einmal das·Grinsen eines Faiins unb Grau. unscheinbar, still aber lag das Haus in
den Pferdekorper eines Zentaiirs».» Aus »dem Der Doivniantreet in London- von dem diese Ent-
Ksorperatber saß nackt ein ichones Masdcbeti. Das schseidiing ausgehen sollte. Raum, daß einer der
hatte einen enganliegenden Tonne-Hut ·aus dein Vorübergehenden den Kion zu den stummen
Kopf. Aber die Augen blickten feindlich, hoch: ?en teru erhob. Aiitomobile aber fuhren bar,
intiitig auf· ihn. Es war die junge Dame, Der er Up ouiateu entstiegen ihnen Mit sinnenden,
am Vormittag das Steuer ihres Autos aus der sorgenden Blicken Und wenn sie wieder aus der
Hand gerufen, um Den ‚alten Brown zu retten. Tür traten. hatte ihr Gesicht einen harten. ver-
Rizgnalrer war es auf einmal wieder das leidvolle ichlosseiieii Run.

ch-ef tvetterte nnd sliichte und lehnte jede Verant-
wortung ab, wenn die Zeitung zu spät auf Die
Straße käme. »Noch fünf Miniitent« bat der
Ehesredakteiir, und als die Fernsrhreiber fort-
fuhren, belangloses Zeug zu drucken und die
Steiiographen an Den Fernhörern bedaiieriid die
Achseln glatten, Da gab er resigniert das Zeichen
zum Druck.
»Nun fraßen die haushoihen Rotationsmaschinen

Drohnenb Die endlosen Rollen Datums. und auf
den Stirnseiten der Zeitungen, die sich am anderen
Ende sein säuberlich hinlegten. stand genau wie
in all den vorhergehenden Tagen mit fetten
Letterin

Drohender Abbruch der Beziehungen zwischen
England und Riißland.«

»Noch keine Entscheidung in Bonbon."

«
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goliiilkg und finanziellen.
Zobten am Berge, 5. Oktober 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

Der Ortsgruppenleiter hatte für
Anfang d. Mts. sämtliche Amtswalter und
Amtsleiter der PO. und ihrer Gliederungen
zu einer Besprechung eingeladen, um die
Mitgliederversammlungen grundsätzlich fest-
zulegen. Es ist folgender Terminkalender
festgesetzt worden, damit die Veranstaltungen
nicht immer in eine Woche fallen, und finden
die Mitgliederversammlungeii wie folgt statt:
Am 2. eines jeden Monats von NSKOV. (National·

sozialistische KriegsopfersVersorgung),
am 5. eines jeden Monats von der NSV.,
am 9. eines jeden Monats von der NS.-Fraiieiischast,
am l7. eines jed. Mts. von der Deutsch. Arbeitsfrom,
am 19. eines jeden Monats von Amt für Beamte,
am 26. eines jeden Monats von der PO» »
am 28. eines jeden Monats von der NS.-Hago.
Sollten die genannten Tage auf einen
Sonntag oder Sonnabend fallen, finden dann
die Mitgliederversammlungen am Tage
vorher oder nachher statt. Der Termin wird
dann noch bekanntgegeben. Weiter wurden
dann iiiteriiere Angelegenheiten besprochen.
Mit einem ,,Sieg-Heil« auf unseren Führer
wurde die Tagung geschlossen. Den Vereinen
unb übrigen Verbänden wird aiiheimgegebeii,
sich diesem Termiiikaleiider anzupassen.

Deutsche Arbeitsfront. Berufs-
geuieinschaften der Angestellten. Der lang
erwartete Arbeitsplaii ist endlich erschienen;
seine Versendung an die Angehörigen der
Deutschen Angestelltenschaft (CDU), sowie an
die Interessenten an unserer Arbeit steht bevor.
Außerdem kann er in den iieiieingerichteten
Dienststunden der DA. jeden Mittwoch 20 bis
21 Uhr im Dieiistzimmer der DAF., Rathaus
Zobten (früh. Polizeibüro) aiigefvidert werden.
Jeder, der bislang die Veranstaltungen ver-
folgt uiid besucht hat, weis, was für eine
Arbeit dort geleistet wird; im Verlauf des
Winterhalbjahres unb ins-besonders bei der
Durchsicht unseres Arbeitsplanes muß sich diese
Meinung noch verstäiken. Der Eröffnungs-
abend im September hat gezeigt, daß es der
DA. ernst ist mit ihrer Arbeit und daß dazu
ganz ausgezeichnete Kräfte zur Verfügung
stehen. Die Schulungs- unb Bildungsarbeit
gliedert sich lt. Arbeitsplan in

l. Berusserziehung. sllrbeitßgemeinfchaften:
Allgemeine Waren-s unb Verkaufskunde, neu-
zeitliche Schaufensterdekoration, Plakatschrifi,
Werbekuiide, Wechsels nnb Scheclrecht, Ein-
führung in das Steuerwesen. Deutsches Handels-
recht, Buchhaltung des Kaufmanns, Uebungss
sirma, Kurzschrift. Soiiderveraiistaltungen der
Berufsgemeinschaften der Kaufmaiinsgehilfen,
Werkmeister unb weibl. Angestellten.

ll. Schulungsarbeit. Allmoiiatliche Vor-
tragsreiheii über natioiialsozialistische Wirt-
schaftspolitik, Berufs- und Lebensauffassung

III. Besichtigungen. EinheimischeJndustrien
und ihre Bedeutung für Bevölkerung unb
Wirtschaft.

Jeden schaffenden deutschen Kameraden
der Arbeitsfront sehen wir gern bei unseren
Veranstaltungen, die regelmäßig und recht-
zeitig -in dem ,,Zobtener Anzeiger« bekannt-
gegeben werden. Den Berufskameraden ist
die Meldung zur Teilnahme an den Arbeits-
gemeinschaften noch bis zum 10. b. Mts. in
den vorgenannten Dienststunden der DA.
(s. oben) freigestellt. Ebenso können dort alle
erforderlichen Auskünfte eingeholt werden.
Damit treten wir in die Winterbildungs-
arbeit als Mitarbeit zur Schaffung einer
nationalsozialistischeii Volkswirtschaft zum
Wohle der gesamten Volksgemeinschaft. Wn.

Bollisbuud für das Deutschtum im
Ausland. Am 2. Oktober fand hier, im Saale des
Gasthofes »Zur: goldnen Sonne“ bie festgesetzte
Mitglieder- und Werbeverfaniiiiluiig der hiesigen
Ortsgriippe des VDA. statt. Kurz nach 8 Uhr
eröffnete der Leiter, Herr Dr. Benthues, die
Versammlung. Zunächst wurde der verstorbene
Reichspräsident,GeiieralfeldiiiarschallvonHindenburg,
welcher am selben Tage feinen Geburtstag haben
würde, durch ein stilles Gedeiiken geehrt. Danach
gab der Ortsgruppenleiter einige geschäftliche
Mitteilungen über die Organisation des VDA. Er
erklärte weiter, daß in der zweiten Hälfte des
Oktober der Laiidesverbaiid Schlesien des VDA.
einen Auslaiidsdeutschen, nämlich den Deutsch-
Amerikaner, Architekt und Dozeiit George Jourdan
Herbst, zu einein Vortrag geivoniien habe und daß
wir bemüht fein werben, diesen Redner auch für
Zobten zu bekommen, welcher uns seine interessanten
Eindrücke über das Auslandsdeutschtiiin in Amerika
vermitteln wird. Danach erteilte Herr Dr. Beiithues
dem Laiidesgeschäftsführer Mackel das Wort zu dein
Lichtbildervortrag: »Der Deutschtuniskaiiipf in der
Tschechosloivakei«. Die Lichtbilder zeigten uns mit
aller Deutlichkeit, welch schweren Kampf inisere
Brüder und Schwestern in der Tschechoslowakei um
ihr Deutschtum zu führen haben. Jnsbesondere die
Sudeteiideutscheii werden mit allerlei Schikaiien von
den Tschechen unterdrückt und es ist ihr Kampf um
die Erhaltung des Deutschtums trotz aller Not zu
bewundern. Die Jnlandsdeutschen haben daher die
Pflicht, ihren Brüdern unb Schwestern im Ausland
zu helfen und gerade wir Schtesier müssen den
Sudetendeiitscheii dankbar sein dafür, daß sie den
Kampf für uns führen und daß wir in Schlesien
noch in Ruhe unserer Arbeit nachgehen können, da
auch unser Gebiet durch die Tschechen sonst
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gefährdet sei. Von den Tschechen werde insbesonders
er Kulturkampf gegen das Deutschtum geführt und

besonders die Schulkiiider haben darunter zu
leiden. Reicher Beifall belohnte die Ausführungen
des Herrn Mackel. Der Ortsgruppenleiter, Herr
Dr. Benthues, bat dann, zu der nächsten
Versammlung mit dem Deutsch-Amerikaner als
Redner zu werben unb recht zahlreich zu erscheinen,
damit diesem Redner wieder einmal etwas
Besonderes geboten wird. Die Ausgabe der
Mitgliedskarten wird dann in der nächsten
Versammlung erfolgen. Den Lichtbildapparat
bediente in liebenswürdiger Weise Herr Kantor
Leupold. Die Versammlung wurde dann mit einem
,,Sieg-Heil« auf die Volksgemeinschast und unseren
Führer von dem Ortsgruppenleiter geschlossen.

— Hans Nößler kommt! Der AS-
Gemeinschast ,,Krast durch Freude« ist es
gelungen, für Sonntag-den 14. Oktober 1934,
abends 8 Uhr, im Saale der ,,Goldenen
Sonne” unseren beliebten schlesischen Heimat-
dichter Hans Rößler austreten zu lassen. Alle
Volksgenossen, welche Hans Rößler, den
Dialektdichter unserer Heimat, kennen, kommen
gern, um einige gemütliche Stunden zur
Abwechslung des Alltagsleben zu haben, und
diejenigen, welche ihn nicht kennen, werden
seinen köstlichen Humor und seine Heimat-
dichtkunst schätzen lernen. Er bietet uns mit
seiner Partnerin, Frl. Jlse Reges, ein drei-
stündiges, abwechslungsreiches Programm-
Räheres ist aus den Plakaten ersichtlich.
Eintrittskarten werden von Haus zu Haus
angeboten werden und sind auch außerdem
im Vorverkauf bei Frisörineister Pg. Thomas
zu erhalten.

—-— Wetter in Zobten und Umgegend
am 5. Oktober, früh 7 Uhr. Baroineter
= 753,3 mm, fallenb, gestern früh = 755,0 mm,
Thermometer = 15,00 E., Tieftemperatur
nachts = l:3,60, Bodentemperatur = 12,90,
Maximum gestern 23,50, Minimum =
12,60, Bodentemperatur = 11,20; Wind
= SW., :3-—4, Bewölkuna = 10/ro’, Himmel
ganz bedeckt, Nimbus und Eumulus, Zug aus
W., Feriisicht = 20 km, Niederschlag
(),0 mm, Regen 0 nachts, gestern Abend =
Wetterleuchten im NW., St. 0.

Deutsche Arbeitsfront. Berufs-
geineinschaft der Werlnneister, Ortsgruppe
Ströbel. Jn dem fälligen Schuluiigsabend
am Dienstag, den 9. b. Mts., 20 Uhr in
der Bahiihossivirtschaft Ströbel spricht
Unterbezirksleiter Bnchner, Breslau, über das
Thema: »Welche gesetzlichen Bestimmungen
muß ich als Werkmeister wissen?« Der
Bedeutung des Vortrags für alle Berufs-
kameradeii wegen wird rege Teilnahme
erwartet. Gäste sind willkommen.

Kinoschau. Jii der Schauburg
Zobten gelangt am Sonnabend und Sonntag,
den 6. unb 7. Oktober der Film »Die
letzten Tage von Pompeji« zur Vorführung.
Dies ist einer der kostbarsten und mit dem
größten Aufwand hergestellten Filme, wie er ·
nicht mehr geschaffen werden kann, weil die s
ganze Richtung der heutigen Tonfilm-
produkiion und nicht zuletzt der Kapital-
mangel dies unmöglich machen. ,,Pompeii«
ist kein üblicher Ausslattungsfilm, es ist ein
Kultur-, Sitten- unb Zeitgemälde ersten
Ranges unb spielt um die Zeit des
Urchristeiitums, 79 nach Chr. (iiach dem
bekannten Roman von Bullwer). 50000
Menschen: Arbeiter, Techniker, Schauspieler,
Architekten, Kaufleute und Statisten haben
an diesem Film mitgearbeitet, 2 Jahre haben
die Gesaintaufnahmen gedauert. Herstellungs-
preis: 8000 000 Mark, 30 000 Meter
AufiiahmesFilmmaterial wurden verwandt.
Die besten Ausnahmen wurden dann später
zusammengefügt Die endgültige Länge des
Films ist 3000 Meter. Nach den Ausgrabungen
von Pompeji wurde die Stadt für die
Ausnahmen genau aufgebaut mit ihren
schimmernden Palästen, Marmorbädern,
Monumentaltempeln, bem Forum und bem
Stabion von Pompeji. Eine der größten
Arbeiten war der Wiederaufbau der Riesen-
arena von Pompeji, in welchem im klassischen
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Altertum die großen Gladiatorenkämpfe
stattfanden. Ein hochtragischesMenschenschicksal
ist hier in den Mittelpunkt der Handlung
gestellt. Einzigartig ist das Gelingen, den
ausbrechenden Vesuv, dieses großartige
Raturschauspiel, als Originalaufnahmen auf
den Filmstreifen zu bekommen; die Erde
bebt, der Vesuv bricht aus, der glühende
Feuerregen ergießt sich über Pompeji, der
Boden öffnet sich, Pompeji ist vom Erdboden
verschwunden.

Der Bildstock

an ber Steiiimiihle bei Gorkau.
Am Sonntag. den 7. Oktober findet als Abschluß

des Rosenkranstricluums um 15 Uhr von der
Pfarrkirche ans eine große Prozession zur Gewinnung
des Jubiläunisablasses zum renovierten Christus-
bildstock an der Steiiiinühle statt. Daselbst Neu-
eiiiweihiiiig und bei schönem Wetter Predigt des
Franziskanerpaters Dominikus aus Breslau-
Earloivitz- anschließend in ber Pfarrkirche Te deum
mit hl. Segen. Auch Mitglieder auswärtiger
Gemeinden sind herzlichst eingeladen.

Der Bildstock, eiiizigartig gelegen, von hohen
Bäumen übersehattet, wurde in den letzten Wochen
durch den Provinzialkonservator erneuert. Er
enthält 2 aus Stein geiiieißelte Kreuze, die auf ber
Sßorbern unb Rückseite einer beschrifteteii Steinplatte
angebracht finb.

Die Jiischriften lauten:
l. O deus humani generis, qui passus amore es

vulneribus dele vulnera nostra tuis. Uebersetztx
O Gott des Menschengeschlechtes, der du ans Liebe
die Wunden erlitten hast, hebe unsere Wunden auf
durch die deinenl

2. In hac deus est, quod imago docet, sed non
deus ipsa hanc recolas sed mente colas, quod cernis
in illa. Ueherfeht lautet fie: Auf diesem ist
Gott, wie das Bild lehrt. Doch selbst ist es nicht
Gott. Dieses pflege immer, doch im Geiste verehre,
ivas du wahriiiiiiiiist auf jenem.

Darunter steht in Abkürzung: V(alentiniis)
Ae(schius) P(raepositus) 0(orcaviensis) l‘(undator)
Hunden-its Anno 1593. Zu deutsch: Valentiiius
sllefchiuä’, Vrobst von Gorkau ivard Stifter.
Jni Jahre 1693.

Aus letzterem geht hervor, daß der Bildstock
im Jahre 1593 durch Valeiitinns Aeschius, der im
Jahre 1588 die Propsteikirche zii Gorkau zur
heutigen Größe erweitert hatte, errichtet wurbe.
Die 1. Inschrift ist die gleiche ivie am Epitaph in
der Propsteikirche, auf welchem Valeiitiiiiis Aeschius
knleiid vor Christus dargestellt ist, der ihm mit
bem Kreuze in ber Hand erscheint. Daraus kann
man erfehen, daß er von einer großen Liebe zum
leidendeii Heiland am Kreuze beseelt gewesen sein
muß, dein zu Ehren er diesen Bildstock setzte. . Die
2. Inschrift gibt eine Anweisung über Pflege unb
Verehrung des Bildstockes. Die Wirren der
Resorinationszeit müssen auch in dieser Gegend
hierin Unklarheit geschaffen haben.

Jni Laiise der Zeit hat der Volksiiiuiid
natürlich seine Sagen um diese einsam gelegene
Bildsäule gespoiiiien. So soll dort ein Mönch
wegen Verfehlung eingemauert fein. Noch heute
geht sein Geist niii, und um Mitternacht soll es
ganz unheimlich dort fein. Auch erzählt man sich
beim Federnschleißen an den langen Wiiiterabeiideii,
daß dort zwei Mönche eriiiordet wurden. Zur
Erinnerung an diese Bluttat sei dann der Bildstock
gesetzt worden.

Möge diese Bildsänle uns eine Mahnung fein,
treu zu Christus zu stehen in Zeiten religiöser
Verwirrung. wie unsere Vorfahren in all den
Zeiten glaubeustren blieben, seitdem dieser Bildstock
steht. Beweise jeder seinen Bekeniieriniit durch
Teilnahme an der Prozession. Und du, Wanderer,
gehst du vorbei an diesem stillen Plätzcheii, danke
einige Augenblicke Gott für die Gnaden, die er niis
durch den Erlöfiiiigstod seines Sohnes geschenkt
hat, bitte um Kraft für schwere Stunden und dann
gehe weiter deine Wege — Gott entgegen!

Für—- Ehrenlireuz bes Weltkrieges.
einen verstorbenen Kriegsteilnehiner kann das
Fioiitkämpferkreuz oder das Ehreiikreuz für
Kriegsteilnehmer auch dann nicht beantragt
werben, wenn ber Tod erst nach dem
13. Juli 1934, bem Tag der Verkündung der
Verordnung des Reichspräsideiiten, eingetreten
ist. Stirbt der Antragsteller, nachdem er den
Antrag auf Verleihung des Ehrenkreuzes
ordnungsgemäß bei der zuständigen Behörde
gestellt hat, so wird dadurch die Verleihung
des Ehrenkreuzes, sofern die Voraussetzungen
dazu erfüllt finb, nicht berührt. Das Ehren-
kreuz ist in diesem Falle mit dem auf den
Namen des Verstorbenen auszustellenden
Besitzzeugnis an die Hinterbliebenen des
Belieheiieii als Eriiineruiigszeichen zu über-
fenben.-

Winterschonzeit der Fische. Die
Wiiiterschoiizeit der Fische (Verbot des Fisch-
fangess in den offenen Gewässern und
Gewässerstrccken der Kreise Habelschwerdt,
Glatz, Waldenburg (Land- und Stadtkreis),
Frankensteiii, Strehlen, Reichenbach Schweidnitz,
(Raub: unb Stadtkreis), mit Ausnahme der
Glatzer Neiße von der Mündung der Landccker
Biele an abwärts und des Pausebaches im
Kreise Frankenstein, der Ohle von der
Mündung des Kiyhnbaches an abwärts, der
Lohe von ber Mündung der kleinen Lohe an
abwärts, des Zobtener Schwarzwassers
von der Mündung des Silsterwitzer
Wassers an abwärts, der Weistritz von der
Papierfabrik in ObersWeistritz an abwärts,
der Peile (Reichenbacher Wasser) von Gräditz
an abwärts, ist aus die Zeit vom 9. Oktober,
morgens 6 Uhr bis einschließlich 3. Dezember,

. abends 6 Uhr festgesetzt.

s NogausRosenau. 5. Oktober. Ein
Unglücksfall mit tödlichem Ausgange ereignete
sich am Bahiiübergange der Chaussee nach
Breslan Ein auswärtiger Motorradfahrer
wollte in den Landweg nach Michelsdors
einbiegen und fuhr dabei gegen einen
Chansseestein Der Fahrer stieß mit dem
Kopfe gegen die Gabel der Eisenbahnschranke,
wobei er eine schwere Gehirnerschütterung
erlitt, an deren Folgen der Verunglückte
verstorben ist.

Qualliau, 5. Oktober. Der Tag des
deutschen Bauern wurde in unserem Orte
feierlich begangen. Der Ortsbauernsührer
Fuchs sprach über Volksgemeinschaft, Scholle
unb Heimat unb Gemeindeschulze Bräuer
würdigte die Verdienste Adolf Hitlers, die er
sich um das deutsche Volk unb besonders um
den Bauern erworben hat. Zum Erntekönig
wurde Ortsbauernsührer Fuchs aiisgerusen
und ihm bie Erntekrone überreicht. OGL.
Gottwald sprach alsdann noch über die Lage
des Bauern. Ein Fackelzug und Tanz
beschlossen den Tag.
—-  

Geschäftliches.
(Ohne Verantwortung der Schriftleitung.)

Der heutigen Gesamtauflage d. Bl. liegt
eine Beilage der Firma C. A. Langer, Inhaber
Hermann Kretschmer, Zobten, bei.
 

Kathvlische Kirchennachrichten.
20. Sonntag nach Pfingsten, Rosenkranzfest, 7 Uhr:
Frühmesse unt Ansprache, gemeinsame hl. Kom-
munion des MäniiersApostolates unb des Jugend-
vereins, 9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
8 Uhr: Generalversammlung des Arbeitervereins
in Bohlen. Erscheinen Pflichtl b Uhr: hl. Segen
mit Rosenkranz.

Mittwoch: Heimabend.
Wocheiitags ‘/g7 unb l[,8 Uhr: hl. Messe.

Groß-Stifterin

Sonntag 9 Uhr: Gottesdieiist.

Kirchiiche unb Vereins-Nachrichten des
evangel. Kirchgeineinde Bobten.

Sonntag, 7. Oktober (19. nach Trinitatis), vorm.
9 Uhr: Predigtgottesdienst. Kollekte für den
Evangel. Presseverband für Deutschland. Vorm.
101/3 Uhr: Kiiidergvttesdieiist.

Evangel. Jugenddieust (sungmänner). Sonntag,
f7. LZktobey abends 8 Uhr: Versammlung (Geineinde-
aa ).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landeshirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag, den 7. Oktober 1984, nachinittags 2 Uhr:
«Kiiiderstuiide, abends 8 Uhr: (Srntebanlfefifeier.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelstunde.
Freitag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr: Bibelstunde

(Prediger Scholz).

Kirchliche Nachrichten
der kath. Pfarrgemeinde Zobten-Gertrau.
Sonntag, ben 7. Oktober, Herz-Jesu-Sonntag,
um l/„7 Uhr hl. Messe mit Predigt und
Geiieralkoiiimuiiion der Männer und Juiigmänner,
um '/‚9 Uhr«Predigt nnd Hochamt, um 10 Uhr
Kiiidergottesdienst. Um 15 Uhr Schlußfeier mit
Predigt, Prozession zur Gewinnung des Jubiläums-
ablasses ziiiii renovierten Christusbildstock an der
Steinmühle, Te Deum unb hl. Segen.

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

19. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Oktober 1934,
9 Uhr :Gottesdienst, aiischließeiid Kindergottesdienst.
20 Uhr: Fraueiihilse in Thoiiiiti.

Montag, den 8. Oktober, 20 Uhr: Fraueiihilfe in
Sbanl‘wih.

Dienstag, den 9. Oktober, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Kleni-Kiiiegiiitz.

Mittwoch, den 10. Oktober, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Prschiedroivitz.

Donnerstag, den lt. Oktober, 20 Uhr: Jung-
niädchenverein im Pfarrhaus.

amtliche Bekanntmachungeii.
Mütterberatungsstelle Zobten.

Am (Donnerstag, den 11. Oktober d. J., von
IE bis 16 Uhr-« findet im hiefigen Rathause
HStadtverordiieteiisitzungssaal) Sprechtag statt. Die
Inanspruchnahme desselben ist kosteiisrei.

Zobten am Berge, am 2. Oktober 1984.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

 

 

 

  

 

Siegenbockkörung.
Die dein hier« Reichenbacher Straße Nr. 56,

wohnhaften Arbeiter Herinann Beriieis fen.
gehörigen zwei Ziegenböcke finb heute gekört worden.
Die Deckgebühr beträgt l,50 RM.

Zobten am Berge, am 27. September 1984.

Der Bürgermeister. S ch n a b e I.

11***!“th

heimat und heimatzeitung
sind unzrrtrennliiyl

Darum lesen ii.«bestelleii Sie den »Anzcjgck

für Zobten a. Bg. u. Umgeg.«.
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Stillst- tiltlt Lillittlcktt Miit-litt
Ncltks lltili 617110112115 Hauptstadt

Breslau, 5. Oktober 1934.

Belohnung für Lebensretter. Der
Regierungspräsident hat dein Srhlosser Wilhelm
Schilf, Dem Geschäftsführer Wilhelim Goetsch
und dem Schüler Alfred Schneider für die am
11. Juli 1933, 12. April 1934 und 12. Juli 1934
ausgeführte Rettisng von Personen -om Tode
des Ertrinskeins für entschlossenes und opfer-
wi...g;s Handeln seine besondere Anerkennung
aus cszrochen und ihnen Geldbelohnungen »e-
ivährt
Sinnen-« iund wappenkundliche

Ansstellung. Die Niederschlesische Arbeits-
gemeinschaft für Familiensorschung zu Breslau
veranstaltet im November im Kunstgewersbe-
und Altertumsmuseusm in Bresla·u, Grauspen-
stra-ße, eine große sippen- und wappenkundliche
Ausstellsung Besonderer Wert wird von dem
Ausstellungsausschuß Darauf gelegt, daß von der
Bevölkerung Gegenstände geliehen werden, die
weiteren Kreisen bisher unbekannt und daher
als Quelle für sippenkundliche Forschungen noch
nicht benützt worden sind.·

Ein außerordentlicher Feuer-
wehrverbandstag des niederschtesischen
Provinzial-Feuerwehrverbandes wird am 14. Ok-
tober in der Jahrhunderthalle in Breslau abge-
halten. Auf der Tagesordnung stehen Vorträge
des Dezernenten für das Feuerlöschwesen, Ge-
richtsassesfor Geister (Breslau), des Provinzial-
Feuerwehrführers Sauerbier (Gogolin) unD des
Schulteiters Beck (Reiss-e).
   
_....—__.. _._...._.__ —.--—-.--—-.---.-—--.-.——-—-————-.— _.—

Stillst 11111] chit Stilltlkltllitis.
Regelung des Kartoffelmarttes.

Zentner 2,85 und 3,—— RM. bei freier Anfuhr.

Um alle Unklarheiten auf Dem Kartoffelmarkte
zu beseitigen, wird vom Kreisbauernführer, Pg.
bunte, für den Kreis Schweidnitz sol-
gendes bekanntgegeben:

Als Erzeuger - Mindestpreis für
Speisekartoffeln im Großhandel ist
der Preis auf 2,35 RM. für rote und weiße
Speisekartoffeln je Zentner und auf 2,55 RM.
für gelbfleifchige Speisekartoffeln je Zentner fest-
gesetzt. Dieser Mindestpreis gilt frei Wag-
g o n ab Erzeugerstation für Großhändler, die die
Ware vom Erzeuger beziehen.

Für den Klein v e r k a us gelten folgende
Preise: Speisekartoffeln rot und weiß 2,85 RM.
je Zentner, gelbfleischig 3,-— RM. je Zentner.
Diese Preise verstehen sich bei Lieferung frei Kel-
ler.

Als Markt- und Ladenpreis gelten für
den pfundweisen Verkauf folgende Preise:
10 Pfund Speisekartoffeln 35 bis 40 Rpf.

Sämtliche Händler, die die Kartoffeln vom
Erzeuger beziehen dürfen, müssen im Besitz einer
Zulassungsbescheinigung der Hauptabteilung IV
der Landesbauernschsaft Schlesien sein. Erzeuger,
die Speisekartoffeln frei haus unmittelbar an den
Verbraucher liefern wollen, bedürfen vor An-
liefe r u n g der Ware der schriftlichen Genehmi-
gung der Kreisbauernschaft, die darüber nähere
Auskunft erteilt. Alle Marktverkäufer (Bauern
und Händler) dürfen auf dem Markte Kartoffeln
nur dann handeln, wenn sie im Besitze des Markt-
ausweises find, der bei der Kreisbauernschast be-
antragt werden kann. Das hausieren mit Kar-
toffeln ist verboten.

Der Gebietsbeauftragte hat auf Grund der
Verordnung über die Regelung des Absatzes von
Kartoffeln Ordnungsstrafen bis zu 100 RM. fest-
gesetzt. Die Polizeibehörden sind benachrichtigt
und werden bei Nichtbefolgung vorstehender An-
ordnungen in geeigneter Weise einschreiten.

= Vom Wochenmarkt. Trotz des unfreund-
lichen Wetters war der heutige Wochenmarkt
äußerst stark besucht. Auf dem Geflügelmarkt gab
es die ersten Fasane (1,50 bis 2,00 alt das Stücl‘).
hühner kosteten 65 bis 70 Pfg. das Pfund. Gänse
70 und 80 Pfg. das Pfund. -— Der Obstmarkt
zeigte wieder eine Fülle von Äpfeln (10 bis 25
Pfg.), Birnen (10 bis 25 Pfg.), Wein (25 bis 35
Psg.), Preißelbeeren (35 Pfg.) unD Walniisse (50
Pfg.). Tomaten waren für 10 Pfg. das Pfund
zu haben. -— Auf dem Gemiisemarkt wurden an-
geboten: Spinat 10 Pfg., Weißkraut 2 Pfund
15 Pfg., Blaukraut und Welschkraut 10 P;g., Blu-
menkohl 15 bis 50 Pfg., Schnittbohnen 0 Pfg.,
Dberrüben 10 Pfg» Wachsbohnen 20 Pfg» Mohr-
rüben und Rettiche 10 Pfg., Gurken 15 Pfg. —-
Butter kostete 1,55 und 1,58 d“, das Ei 10 unD 12
Pfg. —- Pilze, von denen das Angebot immer
noch sehr reichlich ist, waren wieder für 40 unD
50 Pfg. zu haben. '

Ektlkblltitc Unwettkkschtiitcll 111 510111111182.

Ist Domanze. 4. Oktober.
Über das Unwetter am Montag nachtnittag

wird uns noch mitgeteilt: Der hagel richtete auf
Feldern und Gärten erheblichen Schaden an.
Viele Obstbäume wurden umgebrochen, auch im
Park ist viel Baumfrhaden entstanden. Die
Wassermengen stürzten von denhöher gelegenen
Feldern dem Dorfe zu und überfluteten viele Ge-
hbste, Scheunen, Ställe und Keller-. Einige Wah-
nungen wurden unt-er Wasser gesetzt. Die Dars-
straße ist fußhoch mit Arkerschslamm bedeckt. Die
dem Bauern hoffmann gehörende Rindvieh-
herde wurde auf Der Weide von dem Wetter über-
rascht, die Tiere wurden wild unD rasten in der
Richtung Guhlou Davon. Erst am Abend konnte
das Vieh zuriirkgebracht werden. Am Domi-
niks-u Niederbof wurde eine Birke vom Sturm  

Der Reihtienier Bretter ersiitrt Verbesserungen «
Angleirhung der äußeren Faun an den Gehalt der Sendung

Mit den wachsenden Ausgaben des Rundsunks,
den-en der Reichssender Breslau in der Güte
seiner Darbietungen feit dein Umschwung jeder-
zeit gerecht rvurde unD in Der verfchieDenften Rich-
tung sogar vorbildlich wirkte, mußte auch seine
Vervollkommnung der technischen Vorbedingun-,
gen eintreten. Die vom Reichssendeteiter für das
laufende Jahr angesetzten Sparmaßnahmen unter
gleichzeitiger Verlegung des Schwergewichts aus«
den Inhalt der Sendungen war daher für den
Reichssender Breslau besonders einschneidend.j
Die Reichssendeleitung hat dankenswerter Weise·
ein Entgegenkvminen gezeigt und dem Reichs-
sender Breslau eine Anpassung feiner äußeren
Form an Die innere Leistung zugebilligt.

So “geht Hand in Hand mit den laufenden Ar-
beiten für die Verstärkung der Sendeleistung
durch den (Einbau doppelt so starker Röhren in
Der Endstufe in Rothsürben eine Modernisierung
der technischen Einrichtungen im Funkgebäude
selbst, aber darüber hinaus auch eine

Vermehrung der Senderäume im Funkhause,

die sich als dringend erforderlich erwiesen hat.

Ursprünglich hatte man sich Der hoffnung hin-
gegeben, ein vollkommen neues SenDehaus errich=
ten zu fönnen, jedoch wurden hierzu die Mittel
nicht bewilligt und nur etwa 10 v. f). Der dafür
erforderlich gewesenen Stimme zur Verfügung
gestellt. Mit diesem Betrag mußte hausgehalten
werden. Nach reiflicher überlegung wurde daher
beschlossen, nicht in jeder thinsicht mit den vorhan-
denen Geldern Stückwerk und Flickwerk zu leisten,
sondern sich auf eine oder einige wenige Teilauf-
gaben zu beschränken, diese aber in vorbildlicher
Weise zu lösen. Es wird daher zwischen dem bis-
herigen eigentlichen Funkhause und dem kleinen
hinterhaus ein Zwischenbau errichtet, Der Die
beiden Gebäudeteile miteinander verbindet. Mit
diesem Zwischenbau werden die 10 dringend er-
forderlichen neuen Senderäume gewonnen und
gleichzeitig durch Aufstorkung auch eine ratio-
nellere Unterbringung Der technischen Nebenräume
gewährleistet Die verbleibenden Mittel werden  dazu benutzt, die technischen Einrichtungen für die
gewonnenen neuen Senderäume in vorbildlicher

Weise auszustatten und damit eine bisher nicht
möglich gewefene Güte der Sendungen zu ge-
währleisten. «

Die Arbeiten sind seit einiger Zei im Gange.
Man hofft, bis Mitte Dezember den Um- und
Ausbau unter Dach zsu haben unD auch mit der
Jnnsenasusstartuug fertig zu sein.

Die Vermehrung der Seitderäusme kommt in
allererster Linie und fast ausschließlich dem hör-
spiel zugute. Bisher wurden die hörfpielauf-
führungen immer aus Dem großen Funkrausm ge-

(geben, s) daß sich hierbei Unzuträglichkeiten in
zeitlicher hinsicht bei dem Zusammentreffen mit
musikalischen Sendungen ergeben mußten. Der
neue Zwischenbau stellt im Grunde genommen
ein eigenes Sendegebäude nurtfür
hörspietdarbietungen dar, womit
Breslasu dann das

am vorteilhaftesteu eingerichtete Iunkhaus
im ganzen Reich

besitzen wird.
Die technischen Einrichtungen dieses Zwischen-

gebäudes werden derart vollkommen sein, wie
in keinem anderen deutschen Sender. Dem Leiter
der Sendung wird es in feinem Rache-Raum
möglich sein. eine einheitliche Sendung zustande
zu bringen, ohne daß sich alles in einem einzigen
Ratt-m abspielt, sondern sich über sechs verschie-
dene Räume verteilt. Er faßt alles auf feinem
Regietisch zusammen und gibt es als eine ein=
heitliche, zusammenhängensde Sendung nach
Rot-hsürben weiter. Durch die Einrichtungen des
Echorauimes wird es künftig auch möglich sein,
Den charakteristischen halt des gesprochenen
Wortes in offener Landschaft wiederzugeben, in-
dem die Sprachwelten vom Sprech- oder hör-
spielzimmer erst nach dem Echo-Raum geleitet
werben, Dort in einem Lautsprecher ausmünDen,
um von einem iim Raum aufgestellten Mikrophson
mit der gleichzeitigen Echo- oder Hallerscheinung
ausgenommen und erst dann verwertet zu
werden. Der gleichzeitig vor sich gehende Um-
bau des bisher allein stehenden rückwärtigen
kleinen Gebäudes dient in erster Linie zur Ge-
winnung von neuen Räumen für die Schatt-
plattentechnik.

W

umgebrochenz sie zerstörte die Fernsprechsleitungen
nach Frauenhain. Die Drähte kamen mit der
Lichtleitung aus der Buschmühle in Berührung
unD hingen zur Erde. Als die Schafherde des
Dominiums vorüberzog, kamen mehrere Tiere
mit den Leitungsdrähten in Berührung. Die
Schafe und auch die beiden Hunde des Schäfers
wurden zur Erde geworfen. Erst nach Ausschal-
tung des Stromes konnten die Tiere befreit wer-
den. Sie haben dank des schwachen Stromes
keinen Schaden erlitten.

Ein Mühlwagen geriet durch Scheuwerden der
Pferde in den Straßengraben und konnte nach
Dem Gewitter erst nach größter Anstrengung be-
freit werden.

Männliches Satanenseuer vernichtete eineFetdichetuie
f. Kattenbrunn, 4. Oktober.

Mittwoch abend gegen 10% Uhr brach in der
zwischen Kaiteubrunn und Seiferdau gelegenen,
vor vier Jahren errichteten Fetdscheune des frühe-
ren Rittergutes Kaltenbrunn tietziger Besitzer
Bauer Alfons Reiprich) Feuer aus, das die
Scheune mit den Vorräten an Roggen, Gerste und
Hafer völlig vernichtete. Ein dem Dampfdrusch-
unternehmen Bartsch in Seiferdau gehöriger
Dreschsatz, der am nächsten Tage in Tätigkeit
treten sollte, verbrannte gleichfalls. An eine Be-
kämpfung des Brandes durch die Feuerwehren
war wegen der weiten Entfernung von jeder
Wasserstette nicht zu Deuten. Ob fahrlässige oder
oerbrecherische Brandstiftung vorliegt, muß erst
festgestellt werden. Selbstentzündung ist ausge-
schlossen.

==- Freiburg Der Zoo wird Wirk-
lichkeit. Mit Freude wurde von allen Frei-
burgern die Nachricht aufgenommen, daß nun
der Zoo Wirklichkeit wird. Schon vor einiger
Zeit sprach man davon, einen zoologischen Gar-
ten an-zu-leqen. Damals glaubten wohl die
meisten, daß es nie dazu kommen würde. Die
Stadtverwailtung hast aber die Sache, die für
Freiburg von groß-er Bedeutung ist, sehr ernst
genommen und in aller Stille weitergearbeitet.
Die Stadt wird Damit einen neuen Anziehungs-
punikt für die Fremden erhalten und so den Ver-
kehr bedeutend heben. Man ist schon Dabei,
Käsfige zu bauen. Noch in diesem Spätherbst
wird der frühere Hitfsschulgarten am Stodtpark,
der jetzt als Schrebergarten dient, für die Auf-
nahme ein-er Tierschau hergerichtet werden. Die
Tiere sind zusm Teil von Freiburger Bürgern
zusr Verfügung gestellt worden. Die ersten Be-
wohner werden sein: Zwei Affen, drei Wasch-
hören, ein ruffifcher Steppenwolf, ein Dachs,
Jgel, Meerschweinchen, Eichhörnchen, Waldohr-
eule, Papa-gesen, Wettenisittichse, Lacht-asutben,
Fasane, verschiedene Schlangen-arten, ein Reh
und ein Klapperstorch Es isst auszunehmen, daß
die Freisburger Biirger, die in anerkennenswerter
Weise sich für das Entstehen des Girrtens kund
das heute-eischas-fen von Tieren eingesetzt haben,
auch weiterhin freudig für die Sache arbeiten
werden.

Königszelt Vom Kamerade·iverein
Die Mitglieder kamen in der Gasistätte Gertitnhrh zu-
sammen Ein Karnerad wurde ausgenommer unD ver-
Psltchtet Schriftführer hilbich legte irankkeitshalber
das Amt als Schriftführer nieDer. Don den Mitgliedern  wird erwartet. daß sie der N-S-Volkswribtiuhrt beitreten

Atti litt Wählt
80000 Beil-mer in Liebithau

= Liebichau, 5. Oktober.

Die herrlichkeit in Liebichau neigt sich Dem
Ende entgegen. Noch ein-mal hat die Sonne der
warmen Septembertage Die Dahlien zu letzter
Schönheit entfacht. Strahlend leuchten besonders
die gelb-en Farben, der schwefelgelbe »Engels-
kopf«, die übermiütige »Faschingsfee«, die zart-
gelbe »Fürsienstein«. Es gibt Dahlien, Die liber-
haupt erst jetzt ihre ganze Schönheit entfalten,
so eine neue Sorte, «Thomas Edison« geheißen.
Fast darf man hier sagen, die Letzten werden die
Schön-sten sein. Noch einige Tage (bis 7. Oktober
e«inschl.), dann wird die Schau geschlossen.

Erfreulich ist die Feststellung, daß der Besuch
von 31000 Des Vorfahres auf rund 80000
emporfchnellte. Das ist eine eindeutisge Anerken-
nung einer Arbeit, die man ruhig als vorbildlich
bezeichnen Darf.

Einen Sondererfolg holte sich
herbsstdahlienschau die künstleriisch
Kotonialscha u. Asuch hier gibt es ent-
zückende Überraschungen. Die letzten Sonder-
züge der sJieichsbahn werden noch einmal viele
Besucher in das Bergland bringen.

in dieser
eingefügte

 

sc. J‘teuroDe. hindenburg-Turm aus
dem Königswatder Spitzberg Anläß-
lich des Geburtstags des heimgegangenen Reichs-
präsidenten Generatseldmarschatt von binden-
burg wurde der auf dem Königswatder Spitzberg
erbaute Aussichtsturm in einer schlichten Feier-
stunde auf den Namen »F)ind-enburg-Turm«" um-
benannt. Landrat Dr. Horstmaanlatz gedachte
in der Weiherede in tiefempsundenen Worten des
Reichspräsidenten. Der Turm, der in letzter Zeit
vollständig erneuert wurde, trägt an seiner
Außenseite ein von dem holzschnitzer WittigsRem
rode aus einer Eichenholzplatte angefertigtes
Bildnis hindenburgs mit der Unterschrift: »Paut
valn hindenburg zum Gedächtnis. Die Grafschaft

an.“

« Neuiuarkh J n de n R n he sta n d traten
am 1_. Oktober Kreisrechnnugsuorsteher A nas-
kewicz und Straßennieister Slileweihuifi.
Kreisrechnnugsvvrsteher Anaskewicz tritt aus Ge-
iundhettsgriinden im Alter Von 64 Jahren in den
istuhestand 30 Jahre lang hat er im Dienste der
Kreis-verwaltung gestanden, außerdem war er
jahreiang Sclmtzmeister Des Vaterländischen
Frauenvereins für den Kreis Neumarkt und
Terrbrentmeister des Neumarkter Teichrierltaiides.
Straßenmeister Plewczhnski-Wiiltschknn tritt mit
59 Jahren in den Ruhestand. Trotz Verlustes des
rechten Deines im Wettkriegc hat er seitdem 15
Jahr-e lang als Straßenmeister Dienst getan.
Beide Beamte wurden in einer Sitzung Des
Kreisausschusfes verabschiedet Landrnt Otto
würdigte in einer Abschiedsrede ihre Verdienste
und· erkannte ihren großen Fleiß nnd ihre Ge-
nauigkeit in Ausführung ihres Beruer an. Ein
frohircher Abend vereinte noch einmal Die schei-
denden Beamten mit Der gesamten Benurtens und
Angesielltenscbast der Kreis-verwaltung

neumartt. Die Hiaushaltsatzung
des Kreises. Der haushaltsplan für das
Rcchnungsiahr 1034 wird im orDentlichen Haus-
haltsplan in der Einnahme auf 1753 235 RM.,  

Der Saar-ttbitlmmungtiatentier.
Ein Beitrag zum Winterhitsswerk an der Saar.

Der Landesleiter der Deutschen Front im
Saargebiet, Pirro, erliißt folgenden Aufruf:

Der Abstimmungskampf im Saargebiet geht
dem Höhepunkt zu. Das ganze deutsche Volk
muß diesen Kampf mit innerster Anteilnahme
und ständigem Interesse verfolgen.

Diesem Ziel dient der Saat-Abstimmungss
kalender tpreis 1,—-· RM.), ein Abreiszkalender.
der 100 Tage vom 5. Oktober 1934 ab bis zum
Tage der Saarabftimmung, Dem 13. Januar
1935, läuft. Er musz in diesen 100 Tagen in
jedem deutschen Arbeitsraum hängen und an den
Kampf unserer Votksgenossen im Saargebiet
mahnen. Sein Reinertrag dient mit dazu. das
Winterhilfswerk an Der Saar auszubauen.

Herstellung und Vertrieb des Katenders tie-
gen in der Hand einer Gemeinschaft von Ver-
tegern, Die, wie alle an ihm tätigen Stellen, auf
Gewinn verzichten. Es ist deshalb auch eine
Ehrenpflicht des ganzen Volkes, sich an diesem
Hilfswerk zu beteiligen, unD Die Ehrenpflicht aller
beteiligten Stellen, diese große Ausgabe zu för-
Dern.

Jn seinem Inhalt zeigt der Kalender die
schicksalhafte Verbundenheit der Saar mit Dem
Reich und bildet so ein großes und wichtiges
Aufklärungswerk, an dem jeder Deutsche tätigen
Anteil nehmen muß.

Jch bitte das ganze deutsche Volk, sich für
dieses Hilfswerk an der Saar einzusetzen. um
den doppelten Zweck zu erreichen: Arbeit für Die
Saarabftimmung, Gewinnung von Mitteln für
das Winterhilsswerk an der Saar.
W

in der Ausgabe auf 2 059 635 RM. nnd im außer-
ordentlichen Haushaltsplan in der Einnahme auf
467 700 RM., in der Ausgabe auf 467 700 RM.
festgesetzt Zur Aufbringung des Zuschußbedarss
werden folgende Zuschläge als Kreissteuerumlage
festgesetzt: 28,27 v. f). Der Reichssteuerüberweis
fungen, 28,27 o. F). Der Biirgersteuer, 84,81 v. 5').
Der staatlichen Grundvermögenssteu-er, 84,81 v. F).
Der Gerverbesteuergrundbeträge lErtrag und Ka-
pital).

dr. Görbersdorf. Von einem Räuber
überfallen. Die Gattin des hiesigen Hotel-
besitzers Obermair weilte in ihrer Heimat zur Er-
holung. Bei einem Ausflug zwischen Obergrainau
und Eibsee wurde sie mit schweren Stichverletzun-
gen bewußtlos aufgefunDen. Die Polizei ermit-
telte, daß der überfalleneu der Reisepaß und eine
lederne haudtasche mit 50 RM. abhanden gekom-
men war. Es solt sich um einen Raubmordver-
such handeln. Als Täter kommt ein etwa 25=
jähriger Bursche in Frage.

dr. Gottesberg. Das K- o utursverfat)-
ren ist über das Vermögen des stausmnnnes
Atsvns tsiraminel in Gottesbera eröffnet warben.

fc. Cangenbielau. R e g e B au tät i g k e i t.
Die StaDtgemeinDe Langenbielau will unter Mit-
hilfe der Schlesischen heimstätte erneut fünfzehn
neue Wohnungen errichten. Bisher hat die Stadt
116 Stadtrandsiedlerstelten errichtet, von denen
die letzten dreißig noch im Bari sind. Von der
Firma Ehr. Dierig wird gegenwärtig eine Werk-
siedlung errichtet. Sie wird 20 gesunde und
schöne s2lrbeiterwolniungen umfaffen.

fc. Silberberg. G r o ß f e u e r. In der Nacht
zum Donnerstag brach in der Scheune des Guts-
pächters Richard Klesse in Schönwatde Feuer
aus, das auch die Stallungen unD Die übrigen
Wirtschaftsgebäude ergriff. Die 40 Meter lange
unD 10 Meter breite dreitennige Scheune wurde
völlig eingeäschert, desgleichen das Wirtschafts-
gebäude und der Stall. Die gefamte Ernte und
zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen wurden
vernichtet. Als man das Vieh aus dem Stall
retten wollte, wurDen zwei Kühe, die mit der her-
unterhängenden elektrischen Leitung in Berührung
kamen, vom Strom getötet. Das gesamte Feder-
vieh kam in den Flammen um. Das Wohnhaus
konnte erhalten werden, hat jedoch durch Wasser-
schaden erheblich gelitten.

sc. Mittelwalde. G roßfe u er. Jn der

Nacht zsuim Dienstag brach kurz vor Mitternacht

in dem Wirtschaftsgebäude des Pächters Alisred

Langer in Reudorf am Schneeberg Feuer aus.
Das Ekiena . Sauer und zwei er: ssene Kin-

der, die bereits schlief-en, konnten sich nur mit

Mühe retten. Das hausg».., s«·’..·.·.tliche tand-

wirtschaftsisiche Maschinen und die gesamte Ernte

verbrannten. Man vermutet Brand-stiftung.
sc. Brieg. Mißgliickte Flucht. Bei der

Abbesörderung einiger Strafgefangener auf Dem
Brieger Bahnhof gelang es einem berüchtigten
Schwerverbrecher, fich von Den Fesseln zu be-
freien. Als der Zug einlief, gelang es Dem Aus-
reißer vor Der Lokomotine über die Geleise zu
entfliehen. Durch einen Schreckschuß wurden die
Arbeiter im Gehöft der Kieswerke in der Nähe
des Bahnhofs aufmerksam. Einem hilsfspolizeis
beamten gelang es mit Unterstützung der Ar-
beiter den Schwerverbrecher zu fassen.

     ————_- —- — __...—._._.....

Wetternmiirittiteiiitik ableiten.
firietern, 5. Okt. Die Sudeteuländer sind in Das

Grenzgebiet kalter Lustmassen gekommen. Die kalten
Lustmassen haben in verschiedenen Teilen Deutschlands
Temperaturrückgang bewirkt. Da die Zufuhr kalter
Lustmassen anhält, ist mit weiterem Temperaturriicks
gang zu rechnen.

Aussichten für das Flachland: Bei siidwestlichen
Winden und wechselnder Bewölkung Schauernieders
schläge, weiterer Temperaturrückgang.

Aussichten für Das Gebirge: Stärker Südwest, in
den Kammtagen uebtigstrübe, Riederschtäge, in den
höchsten Lagen Graupels unD Schneefchauer und
weiterer Temperaturrückgang.



Brieg. 1171 r'arr mit tödlich-e m Aus-
Heilige. Am Sonntag abend wurde in Tal-no-
Wltz hiesigen lieeifes die 45 Jahre alte {Ehefrau des
Bau-ern Josef Scholz von einem Pferde gegen den
Unterleib gefc‘hlagen. Die Frau fand Ausnahme
im Brieger Diakonissenstift, wo sie an den Folgen
des Hiiiiihlages, Darmverletznng und Bauchseit-
entziindnng gssiorbeii ist.

sc. Brieg. Einbrecher in einer
K i r ch e. Ein-brecher drangen in Kreisewig durch
ein Fenster in die evangelilihe Kirche and er-
brachen sämtliche Opferkästen. Die (Einbrecher
fanden aber kein Geld vor. Jn der Sakristei er-
hracheii sie mehrere Waii«d-sct)rän-ke, in denen sich
Leuchter und Altardecken befanden. Da es die
(Einbrecher aber anscheinend nur auf Geld und
wertvollere Kirchen-geräte abgesehen hatten und
wahrscheinlich auch gestört wurden, zogen sie un-

verrichteter Sache wieder ab.
sc. Oels. Den Spielkameradeii er-

sch offen. Als in Leuchten mehrere Knaben
mit einem Tesching spielten, wurde der 13j5ihrige
Sohn des Landarbeiters Koch von einer Kugel
in den Kopf getroffen. Der Junge starb im
Krankenhaus

sc. Glatz. Schwerer ‘Berfehrsunfall.
Auf der Kunststraße Glatz—Neurode ioollte ein
Fordwagen einen Mercedesivagen überholen.
Die Wagen streiften einander, worauf der Ford-
ivagen gegen mehrere Bäume fuhr und sich über-
schslug Auch der andere Kraftwagen fuhr gegen
einen Baum und wurde völlig zertrümmert.
Während der Führer des einen Wagens ohne
Verletzungen davonkom, iviirden die Jnsassen des
Merkedeswagens, Fabrikbesitzer Jordan, Berg-
inspektor Wilson, eine Frau und ein Kind schwer
verlegt.

fc. Habeischwerdi. Ein er Rauchver-
giftung zum Opfer gefallen. Bei dem
Löschen eines Brandes in einem Grundstück der
Graf Althaiinschen .f)errfil)aft hatte sich der
34 Jahre alte Ainbros Volkmer eine schwere
Rauihvergiftung zugezogen. An der Vergiftuing
ist Bolikiner nach zwei Tagen gestorben.

sc. Liegiiilz. Die städtischen Betriebs-
werfe unter einheitlicher Leitung.
Da der langjährige Gaswerksdirektor Eberle in
den Ruhestand getreten ist, ivurde der Direktor des
Wasser- und Kanaliverkes, Scherer, auch mit Der
Leitung des Gaswerkes betraut. Er führt die
Amtsbezeichniing: ,,Direktor der städtischen Be-
triebswerke«.

sc. Botkenhain. Berbrecherischer
BaunifreveL Schon vor längerer Zeit
mußte man die bedauerliche Feststellung machen,
daß einige der auf dem Kirchle stehenden
Linden-bäiiime plötzlich stark erkrankten sunid
schließlich ganz abstarben. Endlich konnte der
Frevler auf frischer Tat ertappt werDen, als er
gerad. dabei war, einen Eimer mit giftiger
Flüssigkeit »unter einem Baum zu entleeren.
Leider kann die Tat nicht striifrechtlich verfolgt
werden, da sie unter den« letzten Amnestieerlsaß
fällt. Jedoch muß der Frevler die nicht uner-
heblichen Kosten für die Untersuchung erstatten
und sich verpflichten, Der Kirchgemeinde allen
weiteren Schaden zu ersetzeii,.der ihr durch seine
verwerfliche handlungsweisse noch erwachsen
sollte.

Liiftfaintz ist Selbitfchntzl

i=»-Landeshiit. Aus der Laudesfvrst-
verw altu n g. Retiierförster Leusihner in
Wittgendorf, Forstauit t‘lltreichenan, iviirde ziini
Obersörster ernannt und erhielt die Obersörster-
stelle Grüisau, Forjtaint Illlerssdori. übertragen.

fc, Löhn. sJieuer Bürgermeister
Vg. Haweh Ortsgriippenleiter der NSDAP Lähn
und Amtsvorsteher des Bezirks Tschischdorf, ist
als Bürgermeister der Stadtgemeinde Lähn von
Der Aufsichtsbehörde bestätigt worden und hat
die Aiiitsgefchäfte bereits übernommen.

sc. Irrustadi. Schad enfeuer. Auf bis-
her sunaufigeklärte Weise brach in der Scheu-ne
des Landwirts h. Hoffmann in Zedlitz Feuer
aus.‘ Sämtliche Erntevorräte wurden vernichtet,

  

ebenso ein an die Scheune angrengenber
Schweineftall. «

sc. Illeiffe. Bei einem Verkehrs-
unfall vom hserzschlag getroffen.
»Ja Oberiieiiland lief ein Invalide, als er vor
einein Kraftrad die Straße überschreiten wollte,
gegen das Kraftrad. Der Kraftradfahrer, der
sehr latigsam fuhr, tlbreinste sofort, konnte jedoch
nicht verhindern, sdaß er den Invaliden anfuhr.
Beide kamen zu Fall, erlitten aber nur gering-
fügige Verletzungen. Der Invalide, der an einer
iiervösen herzkrankheit litt, erlag infolge der
durch den Unfall verursachten Aufregung eine
Stunde später einem herzschlag

* Oppelu. Zum Einstiirz des Rat-
haiisturines. Der Regierungspräsident hat
dem Maurerpolier Peter Diuk aus Comprachts
schütz, dein Maiirer Paul sBernarD aus Slawitz,
dem Zimnierpolier Franz Waleska iitis Frauen-
dorf und dein städtischen sBaufauffeher Zokult aus
Oppeln für ihr uinsichtiges und pflichtbewußtes
Verhalten bei dem Einstitrz des Raihausturnies
in Oppeln feine Anerkennung ausgesprochen.

sc. Gleiwih. Scheunenbrand {In einer
Imit Stroh gedeckten holzscheune in Oftroppa
brah Feuer aus, dem die Scheune mit den darin
befindlichen Erntevorräten und landwirtschaft-
lichen Maschinen zum Opfer fiel. Es dürfte sich
um voriötaliihe Brandltiiftung handeln.

sc. Ratibor. Tödlicher Betriebs-
unfall. Jn Der Zuckerfabrik wurde der Ma-
schinenwärter Josef Phitlik von einem gerissenen
Treibriemeti erfaßt, zu Boden geschleudert und
Jio schwer verlegt. 0a„ er bald darauf starb-

ME. Rairordih‘. Auflösung eines
Korfanty - Ber-iifsverbandes. Jni
Dezember vorigen Jahres wurde im Verlauf der
damals einsetzenideli Zersplitterung der Kor-
fanth-Partei und des ishr nahestehenden Teils der
christlichen Geiverksch-afteii von Senator Musioil
(Kattowit3) der Verstich gemacht, Die Der Kor-
fanty-Richtung angehörenden Gewerkschaftiler
dem Regierungslager einzugliedern Zu diesem
Zwecke gründete Senator Muisiol einen neuen
Beriisfsverband Unter dem 30. September D. Js.
wurde dieser neue Berufsvorband von den pol-
iiischeii Behörden aufgelöst tin-d ihm jede eigene
Tätigkeit untersagt, mit der Begründung, daß
der Verband nach feiner Eingliederiing in das
Regierungslager aufgehört habe zu bestehen.
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Wariim Leibesülinng der Stau?
Zur Reichsiverbewoche »Gesunde Frauen

durch Ceibesübungen“.

Vom 7. bis 13. Oktober findet, wie bereits berich-
tet, eine Reichswerbeivoche unter dem Richtgedanken
»Gesiinde Frauen durch Leibesübungen« ftatt. Wäh-
rend dieser werden die Turnvereine mit ihren Werbe-
veranstaltungen und offenen Turnftundeii erneut Zeug-
nis ablegen, wie wertvoll das Frauenturnen für die
körperliche (Ertüchtigung ift. Die Frau ist die Trägerin
nnd die hüterin iieiieti Lebens, ihre körperliche Ge-
sundheit, ihre geiftige Kraft, ihre seelische Ausgeglichen-
heit sind ausschlaggebend für die Gesundheit des kom-
iiiendeu Geschlechts. Nur wenn die deutsche Frau«ge-
sund, kraftvoll und froh ist, kann ein neues, besseres
deutsches Voll, ein neues, starkes Deutschland werden,
Daß für das gesunde Wachsen des Junguiädchens Lei-
bcssiibungen eine Notwendigkeit ist, ist eine Erkennt-
nis, die sich trotz mancher Widerstände in den letzten
Jahren durchgesetzt hat. Viel zu wenig ist darauf
hingewiesen worden, daß auch der Körper der voll er-
wachsenen Frau einer ständigen zielgerichteten Durch-
iiiid Ausarbeitung bedarf, wenn er gesund, arbeits-
und leistungsfähig bleiben soll. Der sJiichtgebraueh
Der körperlichen Kräfte bringt der Frau einen nicht
wieder gut zu niachenden Schaden am Körper, die
Muskulatur erschlafft und verfettet, die Gelenke ver-
fteifeii und die Organe, die nie zur Vollaroeit heran-
gezogen werben, arbeiten langsam und träge. Die
Frau verliert vor Der Zeit ihre körperliche Spann-
kraft, wird müde und alt, und manche Leiden, Die
heute als selbstverstätidliche Frauenkrankheiten an-
gesehen werden, sind nur die Folge des Bewegungs-
mangels. Die Frau leidet unter dem frühzeitigen Ber-
sagen der Kraft und wird arbeits- und lebensiuifroh.
Jede gesunde Frau kann Leibesübung
treiben. Diefe beDeutet Bereicherung des Lebens.
Sie erhält die Gesundheit, steigert die Leistungsfähig-
keit und erhöht die Lebenskraft Sie ist Ausgleich
gegen Die erDriid’enDe und entseelende Gleichförtiiigkeit
des Lebens. Das frohe Spiel mit den Kräften des
Körpers itiachtleichter und beschwingter, es löst von der
dumpfen Sorge des Alltags und wird zu einem Quell
neuer Lebenskräfte, Lebensfreude und Lebeiisfrische.
Für die Mutter hat Leibesübung einen ganz besonde-
ren Wert. Die Frau, die Leibesübung an sich selbst
erlebt hat, die erfahren hat, wie durch sie ihr Leben
reicher iind schöner geworden ist, wird Verständnis
haben für Den Bewegiingsdrang ihres Kindes. Die
Frau muß sich nur freizumachen suchen von den sie
meist stark bedräiigendeii seelischeii heniniungem von
der Scheu, sich zu bewegen, von Der Furcht, vielleicht
lächerlich zu wirken. Sie miiß sich immer wieder
sagen: »Ich kann und ich will!" Dann wird sie Mut
und Selbstsicherheit gewinnen, besonders auch Be-
wegiiiigsfreude empfinden, die für den vollen Erfolg
der Arbeit am Körper ausschlaggebend ift. Leibes-
iibiiiig gibt der Frau Gesundheit, Kraft und Freude,
die sich ausivirkeii im Leben jeder einzelnen Frau, die
sich aber auch auswirketi wird im Leben des Volks-
ganzen. Nur ein an Körper, Geist und Seele gesun-
des Frauengesrhlecht wird freudig und stark seine ver-
aiitwortungsvolleii Aufgaben im großen Gemein-
schaftsleben erfüllen können, nur gesunde
deutsche Frauen können ein gesiiiides
deiitsches Volk schaffen. Leibesübung ist eine
Quelle der Lebenskraft für jung und alt, die die
Deutsche Tiirnerschaft nicht nur als Gemeingut, sondern
als eine hochwichtige Kulturarbeit im Interesse des
deutschen Volkes betrachtet, und diese lediglich als
Mittel zum Zweck anfieht, wie sie es auch bisher getan
hat. Ausivüchse und Entartungen lehnt die Turners
fchaft grundsätzlich ab. Diefem Grundsatz ist sich die
Deutsche Turnerschaft bisher stets treu geblieben und
wird es auch für die Zukunft tun. Und wenn der
Führer utid Volkstanzler beim Deutschen Turnfest in
Stuttgart die Turnerinnen und Turner als die besten
Repräsentanten der Lebenskraft des Volkes bezeich-
nete, so werden sich auch diese der hohen Anerkennung
würdig zeigen. Und nun ihr Frauen, Mütter und
Jungniädchen, die ihr noch abseits steht und den Weg
zur gemeinschaftlichen Leibesiibung noch nicht gefunden
habt, seht euch den Ubungsbetrieb der Frauen-
abteiliingen an und eifert den bereits tätigen Mit-
schwesterii nach, zum eigenen Wohle und zum Wohle
unseres Vaterlandes, denn Leibesübungen sind Dienst
am Vaterlande.
W
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tlieikhsb.-k-il)ahaniv. l 100,00 G» Deutsche Reichs- s·poft-Sibadaniveisung. 100 05.. Deutsche Reich-sooft- 

Schaltern». v. 1934 Folge I 90.75 (0., Aiilcithuzsx
losting-Scheine d. Di. Reiche-s Nr. 1—00 000 08,25
00).. 7prvz. Niederschl. Prov.-Anieihe 28 87,50 05.
Pfandb riefe. spritz. Pr. Lande-zufahr-

Anst. Güti.-Psbr. R. 22 04 005., 7proz. dto. GM.-
tlvnim.-Oblig. R. 0 80 bz., Di. Kontin. Samm-
Ablös.-Anl. Serie I 101,25 0.1.. Dto. Serie II 110
05.. Di. ‚fromm, Samm.-Abiös.-Anl. lohne Ausb-
Schein) 20 (55., Prov.-«8;)ilssl"asse für :liiedersi«hles.
lAblöfiingsaiileihei 02 0.5., 80105. Schlef. Ichh.
Gold-Ein. I 87,50 010., spritz. dto. Em, II 87,25
005., 7proz-. dto. Em. l 87,·—’-3 005.. 701‘115. Echtes
ldsch. Gold-Ein 2 87,25 0.10). (ivros. dto. Em. 1
87,25 bz., öproz. dto. Liauid.-Pfiiiidbr. l—Vll.
87.50 005. —- 4proz. Dt. Piaiidbr.-Aiist. Pos. 13
2,80 05., 4proz. Di. s.0fanDbr.=21nft. Pos. 14 2,80 0.3.,
Zprvz. Schlef. Boden-Credit-lsi. 3 00,75 116.. Spruch
dto. Em. 5 00,75 bz., 8prvz. dto. (i'm. 12 00,75 bz.,
8proz. dto. Em. 10 00,75 bz., 8proz. dto. (i‘m. .18
litt-ZU lis« 8proz. dto. (i'm. 21 00,50 bz.. 8proz. dto.
Em. 22 00,75 bz., 8prvz. dto. Gut. 23 00,50 b-z., 7prvz.
dto. Etu. 7 00,75 0.1.. 7proz. dto. (im. l1 00,50 bz.,
4lsjsproz. dto. Liaiiid.-Pfatidbr. ohne Auteilsiheine
10 titid 10 a 02,25 bz., 4.«-.-proz. Aar-Scheine Em. 10
8.50 bz., 8proz. Schlef. Boden-Cred.-iloinin. (i'm.
20 80,75 bz.

Steuergutfcheine, Gruppe 2: anrech-
niingssiihig ab 1. 4. 84 103,50 050)., anrechnungs-
fähig ab 1 4, 35 105 030)., anrechnungs-
fähig ab 1, 4. 86 102,25 050)., aiireihnungsföhig
ab 1, 4, 37 00,02 02,01., aurechiiungssähig ab 1. 4.
38 08.20 bzG.

Aktien. ExAn Schlesien 107,5 e100).. Gor-
fauer Brauerei 10:} et0.f(0., dswheulvheiverke 52 (0.,
Santa Cis-Ia eth., Entlastung-, mehr. 04,50 (0., 0'.
.ilipfe, Brauerei 2:10 (0., Laiirahütte 20,75 (0., 4:).
Meiuecke 57 etbz(.8)., Wiener tlsiiiiffinanu 70 0505.,
dlieiihelbräu 120 G» F-. Reichelt 70 sz., Rächers-
iverke 42 (0.
B a nken. .ilomm.= und Privat-Bank 00,75

05., Deutsche Bank 00,75 e1051.0., Tresdener Bank
72,25 e10510„ Ilieichsbaiik 140 (0.

_ V e r l i che r n n g e n. Echte-führ ”Werner.
sichernng 800 (0., Schlesisihe Feuerversiiherung
iiinae 72 G.

Berliner Getreideiiroßmarit.
Berlin, 4. Oktober. Anitliihe Notieriiiigen:

Märk. Weizen, 70.77 Klar» stetig Frei Berlin
202, Gesetzl. Erzeugerpreis W. V 101, W. Vl 102.
20._VII .103, W, VIII 104, 20, IX 100, 20. XI. 108.
Gesetzl. Miihleneiutausspreis W. V 1.05, 20. VI
100, W. VII 107, 153, VIII 108, W. 1X 200, W.
XI 202.

Märktscher Roggein 7·2,73 Klar» stetig. Frei
Berlin 102. Geschl. Erzeugerpreis R. V 151, R.
Vl 152, 01. VII 158, 01. Vlll 154. 01. IX 150, tli.
‚XI 158, Gesetzl. Mühleueinkaufspreis R. V 155,
R. V1 150, 01. VII 157, R. VIII 158. R. IX 100,
R. XI 102.

_ Gerüc: Braugerste, neu feine, frei Berlin 205
bes 200, ab niärk. Station 104——200. Braugerfte
gute, frei Berlin 101-—201, ab niörk. Station 182
bis 102, Sommergerfte, mittlerer Art und Güte
fr. Berl. 180——100, ab uiärk. Stat. 171—181, Winter-
gerfte,_ _aiveiaeilia, frei Berlin 170—-100, Dto, ab
tnärkischer Station 170——181, Wintergerste, vier-
zeilig. frei Berlin 174——170, dto. ab niärkischer
Station 105-—170. Feinste Sorten über Notiz.

_‘rqunftriegerite; Frei Berlin 185—.—1tlii, ab
markischer Station 170—-181, Futtergerfte: 50-—00
beilogramiu. Preisgebiet V; 151, VI 152, VII 154,
VIII .157, IX 150.

Hafer: 48/40 irilogramm, IV 145, VII 140, X
152, XI 154, XIII 157. XIV 150. (0eiragt.

Weizeninehl: Type 700. Stimmung: ruhig.
Preisgebiet V 20.05, V1 20.80, VII 20.05, VIII
27.10, IX 27.40, XI 27.70. Mit 10 Prozent Aus-
land 1,50 RM., mit 20 Prozent 3 RM. Aufgeld.

Rvggenuiehl: Tnpe 007. Stimmung: Ruhig
Preisgebiet V 21.05, V1 21.75, VII 21.00, VIII
22.05, IX 22.35, XI 22,05. ZuziigL 0,50 RM.
Frachtausgleich; bei Abiiahnie von mindestens 10
To. frei· Empfangsstativn gem, Anordnung der
Wirtschaftlichen Vereinigung.

Weizenkleie: Gesragt. Geschl. Mühleuver-
kauispreise für Die Preisgebiete V 11, Vl 11.05,
V1.1 ‚11.10, VIII 11.15, IX 11.25, XI 11,40, anügl.
0,80 RM. Ausgleichshetrag je 1001I‘lgr, Bei
Weizcuvvllkleie kann ein Aufschlag von 0,50 RM.
für 100 ‚Si‘lgr. berechnet werben.

flioggent'leie: (Befragt. Geschl, Mühlenver-
kaufspreije für die Preisgebiete V 0.45, VI 0.50,
VII 0.55, Vljl 9.05, 1X 0.75, X] 0.00.

Rasp 81, flsiIFtvriaerhfcn 58—-04, tielufchfcn 80
bis 32, Arterbohnen 2:,5ll—-25.5i), Wirken 21—2:l,
Liipineu, blaue 13.5l)—1.4.5l), Leiiikiichen, 37 Proz.
ab Hamburg 15.10, (Stanufst'uchen, 50 Proz. ab
Hamburg .14.30, Eduuszkuchenmehh 50 Proz. ab
Hamburg 15.00, Trockenfchnitiel 14.20 Sojabohneii-
fchrot, 45 Prozent ab Hamburg, alt 14.30, dto. neu
12.80, Soiahohnenfchrot, 45 Proz. ab Stettin alt
20,40 Dto. neu 20.40, .Si‘artoffelflocl‘en Stolv 10.70,
dto. Berlin 17.80.

Brei-lauer Getreideiuofimartt.
Breslau, den 4 Oktober 1034 ithe Gewährsz

«Bei ruhiger Grundftiinntiing fitid die Absatz-
uivglichkeiten in den einzelnen Preisgebieten
Schlefieus uneinheitlich. —- dlioiigen wird altver-
andert weniger dringend angeboten, — Weizen
ivird reichlich vfferiert. —- In Hafer übersteigt
die Nachfrage dass Angebot — Von Gersten liegt
sur feinfte Braiitvare etwas Interesse vor. -— Das
Mehlgefchäft ist gleichbleibeud ruhig in beiden
Sorten. — Von Oelsaaten begegnet Blaumohn
besserer Nachfrage. Anitlich ivurde der Preis um
2 RM. heraufgeseht. Sonst liegt Der Markt recht
ruhig, —- an Kartoffeln läßt die erhoffte Bele-
bung noch auf fich warten.

Anillirhe Notieriitigen.

An dem Großniarkt im Großhandel gezahlte
Preise, für volle Waggonladiingeii, in RM» bei
sofortiger Bezahlun, Getreide ver 1000 Klar.
frachtfrei Breslau, - lfaaten ver 100 Klar. tracht-
frei Breslau (auch in kleineren Meiigenl, Kar-
toffeln per 50 Klar ab Erzeugerftation. Mehl
ver 100 Klar. frei jeder Einpsaugssstation des
Feitpreisgebietes Lt, Hülsenfrüihte per 100 Klar.
frachtfrei Breslau, Rauhfutter per 50 Klar. ab
Erzengerftation, Futtermittel einschl. Monopol-
abaabe ver 100 Klar.

Weizen lschlesischers Hektolitergewliizii 7ii-77
Man, gesund und trocken, Durchschnittsauaiitiii
Erzeugerfestprelss 187, Gesetzl. Miihleneiiikiiiiis-
preis v, Handel 191, Handelspreis frei Breslau
W. I; Erzeugerseftpreis 189, Gesetzl. Mühle-lein-
kaufspreis 108. W. III: Erzeuaerseftvreis 101,  

ersehl Miibleifeiükäüflssrsisfm’H"ätid’el 195, W;
V:·Erzeugerfestpreis 102. Geschl. Miihlenein-
kauispreis v. Handel 196, Handelspreis frei
Breslau W. VI; Erzeiigerfeftpreis 104, Geschl.
Mühleueiukanfspreis v. Handel 108, Handels-
preis frei Breslau W. VIII.

Roggeu (fchlefifcherl Hellelitergewicbt 72/78
Klar» gesund und trocfen. Durchschnittsaualität
Erzeugersestpreis 147, Gesetzl. illiühleneinkaufss
preis v. Handel 151, R. l; Erzeugerfestpreis 140,
Gesetzl. Mühleiieinkaufspreis v. Handel 153, R.
111; (Sraengeußieftvreig 151, Gesetzl. Mühleneiu-
kausspreis vom Handel 155, Handels-preis frei
Breslau ER. V; Erzeugerfefipreis 152, Giefehl.
Miihleneinkaufspreis v. Handel 150, 01, VI; Ek-
zeugerfestpreis 154, Gesetzl. Mühleneinkaufspreils
v. Handel 158. R. VIII.

Hafer, mittlerer Art und Güte, 40 Si‘lgr. H. l
Erzeugerfestpreis 141, H. II Erzeugerfestpreis 143
ist, IV Erzeugerfestlireis 145, H. VII Erzeuger-
festpreis .140 plus Ausgleichsbetrag 3 S)iM. ab
Berladevollstation. Für Weifzhafer erhöht sich der
Preis um 7 RM. pro Tonne.

Braiigerste. ieinfte Ernte 1034, Handelspreis
frei Breslau 198, do. gute 184.

Jtidustsriegerste, 08—00 srilogramtn Handels-
preis frei Breslau 179.

Bierzeiliae Wintergerste. 03 Klar» Handels-
preis frei Breslau 105.

Zweizeilige Winteraersie
Breslau 178.

Haiidelsvreis frei

mehl. 4. 10 3 10.
Weizenniehl (Basis Type 790) I 25.50 f 25.50

- s III 25.80 25.80
- - V 26 10 20.10

- - VI 26.25 26.25
- - Vlll 26.55 26.55

Roggenmehl (Bafis Type 097) l 21.20 21.20
- - l“. 21.45 « 21.45

· - V 21.75 l 21.75
- «- . VI 21.05 l 3195
. - Vlll 22.25 z 22.25

s Oelfaalen.
LVInlellaps o o o s o o O 0 30 ' '—

Leinsanien, schlesischer . . . . . . 31 I —-
Senfliinien . . . . . . . . . 48 —
Hanfsanien « . . . . . . . —- -
‘eilanmohn. neue Ernte . . . 57 -—

Rarioffeln.
Speifefartoffeln. gelbe. . . . . . 2.55 i —-

, ioie . . . . . . 2.35 f -—
, weilte . . . . . 8.35 i -—-

Zsabrikkartvfieln ab-iliertadeslalion für
das °Io Stärki . . . 010%:i
iranko Fabrilstaliom . .

An der Börse Im Großhandel gezahlte SBreite
für volle Wagenliidungen lLelsaaten in kleinen
Menaenl in Reichs-mark bei fofortiger Bezahlung
(nur für Kartoffeln ailt der Etzeugervreisi.
Weizen. llivaaen Hafer und (Sterne für 1000 Silgr.
- 1 Tonne. Lelsaaten. Hülieniriichte. Futter-
iiiittel min. 15 To» Mehl Iiir 100 iilgr. Säule-
reien für 50 Klar» iäintl. frachtfrei Breslaiu
Kartoffeln litauhfutter für 50 Star. ab Erzeuger-
flafion.

IBieInuartt.
Arn-L Bericht des Breslquet Schlachtviehmarttes

Haiipiniarkt am 8. Oktober 1084. Dei Auflrieb
betrug: 1118 Rinden 1080 0010er, sle Schafe.
8340 Schweine

 

  

Es wurden gezahlt für 50 k ‘T—T—, . —
Lebendgeivichl in Reichsmarigzg ö 10' .16‘9'

Rinoer; Ochsen: 102 Stint
vollfleischige, atisgeuiästele, höchsten -

Schlaihliverles. . . . .1. jüngere 86——37 35-..35
2. ältere - -

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 32-35 32...35
fleischige .. ...... . . . . . . . . . 37-3“ 37-31
gering geilahrte . . . . . . . . . . . . 22...;;6 zz-zg

Bullen; 400 Stück
jüngere, volljleischige, höchsten

Schlachlwertes . . . . . . . . 37—-38 35-3;
sonstige vollfleifchige oder ausge-

inäitele .... . . . . . . . . .. . 30-35 30-34
fleischige .. . . . . . . . . . . . . 25-29 25-29
gering genahl‘te . . . . . . . . . . 33-24 33...24

Frühe: 445 Stiiik
ft"in®geiie,d vollfleischige, höchsten

’ch a Jiivertes. . ...... . g -3r ; -v
sonstige vollfleischige oder ausge- 3 5 i2 ob

niästete ........ . . . . . . 27-32 I’6—31
fleischige » ..... . . . . . . . . . . 33-35 21-25
gering geiiährte ......... . . . ‚4-22, 14-20

fEärfen (Sl‘albinnen): 141 Stück
vollfleischige, aiisgemiistele. höchsten

Schlachtiveries . . . . . . . . . . 36 34—-56
vollflckischtoc . . . ‑ . . . til-so 50—33
fleischige ..... . . . . . . . . . . . 45-3.) _.6-2g
gering genährte . . . . . . . . . . . . 33-25 ‘3-25

Steffen: 25 Stück
mäßig genährtes Jungvieh . . . . . .- .-

äölber: Doppellender bester Mast — —
beste Mast-s und Saugtäibcr .’)3--54 50
mittlere Mast- und Saugkälber. . . 47——52 44—41:
geringere Saugkälber . . 43—-46 40-—48
geringe llälber ....... 35—42 Eis-·in

Lämmer, hammei und Schafe:
Lämmer und Hammel: beste Mast-

läniiner: Staltniastläinnier 47 47
Hoisteiner Weideuiaftiäinmer . . . . —- -
befte jüngere Maschaininel : Stall-
mafthanunel . . . . . . 42—-46 42-—46

Weidemaslhaniniel . . . . . . . . . —- —-
mittlere Mastlämnier und ältere
Maslhatnniel ...... .. . 85——40 35-—41

geringere Lämmer und Hainmel . . —- —
Schafe: helle Schafe . . . . . . . —- 38
mittlere Schafe . . . . . . . . . . list-Eis .«32-34
geringe Sihaje . . . . . . . . . . . . 20-28 20—28

Schweine; Fellschweine . . . . . . . . 50 50
uber 3001100. Lebendgewicht . . . . 40——50 40--50
vollfleisch voiica.240—30llPsd.Lbdg. 47—-51 47—50

,, , , ‘00—240 , ‚ 45-—50 44—-48
» , 101——200 ‚ „ 41-47 42-—45

fleischige , ,, 120-—100 „ „ s- —-
, unter ca. 12.0 tfifD. 5300g. —- —-

setle Sauen . . . . . . . . . 45-49 42-47
andere Sauen -—- s 38 
In allen Gattungen mittel, ÄiTiere gesucht.

Diese Brette lind Maiktvketle lür nüchtern
gelungene Tiere und schließen sämtliche Speien
des viindeis ab Stall für Frucht-. Markt- und
Visiisiismlclien. Umsatzsteuer sowie den natür-
iiauii isteividnßverluft ein. müssen sich also me-
ais-« : 00er die Stall-preise erbeben



      

Heute nacht llll, Uhr verschied nach
langen, schweren, mit großer Geduld ertragenen
Leiden mein lieber, treusorgender Gatte, unser
herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder und Onkel, der

Schmiede-meister-

Gustav Ulke

 

     

  

 

  

      

 
 

 

  
 

Eilenbahwgahrplan
vom 7. Oktober 1934 bis 14. Mai 1935.

Absalirtszeiteu der Züge von Z o b t e n
Richtung

 
   

  

  

. Frost-im C‘lirhweiintiig:
im fast vollendeten 74. Lebensjahre. 16 47 (Stichworten bis Ströbel- Mittwoch-Sonn-

Zinnen, Bez. Bresl., den 5, Oktober 1934. 6 Uhr 338 uhr abenb unb Sonntag)

Die trauernden Hmierhhebenen. 816 » 30 " “m Schulmgem
Beerdigung: Montag, elfen 8. Ektober, nachmittags 3 Uhr 7 „

vom rauer ause aus. 1236 (Sriebwa -1
« n 9e“) 90 n

1432 » 1202 U -

46 ..
Statt Karten! 1 . 14 (bis Strebe!

Für die uns anläßlich unserer Doppelhochzeit so zahl- 1645 » (Tkkebwagen) 26 « )
reich zuteil gewordenen Gratulationen und Blumenspenden 16
fagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 1824 4., «
Heinrich Flamme-: Paul gilt-immer ” 17 ' „

und Frau Anna und Frau Maria 1947 37
geb. Reise. geb. Schubert. » 19 „

Salaten-(Burma, im Oktober 1934. .
L J 2123 „ (Triebwagen) 2238 »

—- - « - -- -—-—·- «· — W— .

Schauburg Zahlen am Berge. sitlter
est-—;««-ii:s-«.··sf··’s»z··,«·;«" s· :‑.:‑‑

Sonnabend 8,30 Uhr, Sonntag 4,30 und 8,30 Uhr:
Der gewaltig-sie Film aller Zeiten!

-«« - , '.'.‘".’ z'H/‘r.’ n"! «.«s,« Uhu; s- ' einen, 2 « v"y s-. «- r; I-' "I  
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.‚ "l“ ggf}; . -«-«i,.--·s.,zzts.ss-7t,0k \ 14;. « k. x --
ZALYXLUE '. Los-— l .L'E’, '5‚\J;/4 .7183):/. "5 ' i! « ;/ l l,

“.1 Z *6“ THIS-Es LTVOV ‚See—‚7:: Z-« 'e‘y’ -

P « 2"! " «",I,s«---7’·-ZL .-«(H 5‘ ä . : J- J." , . « «   Der 8-Millionen-Monumentalfilm in Tonfassung.
Unvergeßliche Eindrücke für jeden Besucher!
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Pkasse

Zobten am Berge.
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Bankverein zu lebten am Berge. wiss-.
Schweidnitzer Strasse I3.
 

LeupimEremeundSeiße

vorzügliches Hantpflegeniitteb
seit langen Jahren bewährt bei

Fleilite s- Hmiijukkeii
A u s f chi ag, Wundsein usw.

Riiig-Drogerie H. Riegel.
 

 

 

Reichsbahn - Reisende!

Verbllllgter Besuch

Deutsche Oper

Deutsch.Schausplel
Schles. Philharmonie

in.Breslau  durch neu eln-
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36. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Auch sonst wirkt der Garten beängstigend düster. Keine
Blume wohin der Blick auch f weift, nur Illmen, Tannen,
iZypressen und Trauerweiden, die sich melancholisch in einem
·weiherartigen Wasserbehälter spiegeln, woraus Unken-
’gefang eintönig erklingt. ·

Im Haus selbst sieht es noch traurig-er aus. Die Ein-
trittshalle und das Stiegenhaus sind dunkel getiifelt, ohne
jeden Schmuck. Auf der Treppe liegen schwarze Velour-
teppiche, und ebensolche Vorhänge umrahmen Fenster und
Türen. Kein Laut ist zu hören im ganzen Hause.

Glorias Herz zieht sich beklommen zusammen, als sie
eintritt. Die Lu t hier innen it dick und schwer, denn alle
Fenster sind ges losen, die S eiben außerdem noch durch
undurchsichtige Gewebe verhüllt.

Ein alter Diener mit weißem Haar und griesgrämigem
Gesicht erscheint endlich und führt sie in ein halbdunkles
sGemach mit grauen Ledertapeten, violetten Samtvor-
hängen und ebensolchen Sitzgelegenheiten.

« »Warten Sie hier, bis Frau Ehrhardt kommt,« sagt er
mit gedämpfter Stimme.

Gloria tritt, einem instinktiven Drang nach Licht und
Luft folgend, an das zwar geschlossene und gleichfalls mit
grauem Gazestoff verhüllte Fenster.

Ihr Herz klopft in namenlosem Mitleid mit diesen
Menschen, dsie der Schmerz blind und fühllos gemacht at
für das einzige, was ihn lindern konntet Die Schönheit
der Gotteswelt.

Wenn sie ihnen nur helfen dürstet Ihnen sagen: Seid
doch nicht so grausam gegen euch selbst! Wählt nicht in
euren Wunden, wie weh sie auch tun, sucht lieber, sie zu
heilen! Es gibt ja so viel Herrliches auf Erben, das auch
er, den ihr betrauert, geliebt haben mußll Statt die
Stätte, wo er geweilt, zu einem Totenhaus zu machen, laßt  

Licht und Sonne herein, pflanzt Blumen ringsum und
baut seinem Andenken einen lichten Tempel der Liebe,
darin seine Seele bei euch weilt — -

Aufgeregt jagen diese Gedanken durch Glorias Kopf.
Sie hat es nie begriffen, wie man mit dem Tod förmlich
Kultus treiben könne, denn er war ja kein Ende,·fon·derii
nur ein Abschnitt — »

Die lichte Seele blieb ja und lebte und kam wieder wie
die Blumen im Frühling, und es mußte ihr weh tun, ihre
bisherige Hülle zwischen schwarzen Bahrtüchern und bren-
nenden Wachslichtern zur Schau gestellt zu sehen.

Das leise Schließen einer Tür hinter ihr reißt sie aus
ihren (bebauten. Sie wendet sich um. Ein Greis und eine
Greisin, beide schwarz gekleidete mit silberweißem Haar und
farblosen, verschrsumpelten Gesichtern, sind eingetreten und
kommen auf sie zu. « .

Eloria, die den-großen Kranz in Händen hält, verneigt
sich mit der uiigezwungenen Anmut, die ihr eigen ist. Ihr
Gesicht, vom blonden Haar umrahmt, wo sich alles Licht
gesammelt zu haben scheint, das durch die gazeverhüllten
Fensterscheiben überhaupt eindringen kann, schwebt wie
eine wunderschöne, leuchtende Blume über dem Kranz und
es ist, als ströme daraus ein geheimnisvolles Licht ver-
klärend durch den düsteren Raum.

Nie hat der Name Sonnenschein mehr auf sie gepaßt,
als in diesem Augenblick, wo ihre Erscheinung wirklich wie
ein Strahl des Himmelsgestirns wirft.

«Und unwillkürlich verspüren auch die alten Leute diese
Wirkung. Ihre matten, ausdruckslosen Augen öffnen sich
groß und blicken erstaunt auf bie fremde Erscheinung.

»Sie sind von Frau Schön-wieser geschickt?« fragt die
alte Dame. »Ist sie vielleicht krank, weil sie nicht selbst
kommt?«

»Nicht eigentlich krank, aber ein Gichtleiden quält iie
und macht ihre Beine untauglich für weitere Wege. Darum
erbot ich mich, den Kranz abzuliefern.«

„Sie sind eine Verwandte von ihr?“
91b„Eliteim aber ich lebe bei ihr und helfe ihr bei der

r ei .“

Frau Ehrhardt betrachtet den Kranz.
»Er ist sehr schön zuLainmengestellh schöner als sonst,

aber au bedeutend grö er. Wirst du ihn wohl tragen
können, einrich?« · , »

Der alte Herr versucht den Kranz zu heben, feine Hande
zittern dabei, und als er die anze Last verspürt, sieht er
sich taumelnd nach einem Stu l um.

„Es wird schwer gehen,“ murmelt er beklommen. »Der
Kranz ist eben viel größer als sonst. Wir werden wohl
einen Dienstmann nehmen müssen, denn Balthasar mit
seiner wehen Hand kann ihn einessalls tragen. Er soll
das sofort besorgen, damit wir gleich gehen tönnen.«
Da sagt Gloria rasch und warm: »Dar nicht ich Ihnen

den Kranz bis auf den Friedhof tragen. Ich würde es
gern tun, wenn Sie es mir erlauben wollten!“

· »Sie Fräulein? —- Aber das können wir doch nicht an-
nehmenl Der Kranz ist schwer —-“

»Mir scheint er nicht schwer, ich bin ja ge und und stark
und abe ihn bis hierher getragen. Au it es ja meine
ScZUIIlt, daß er so groß ausfiel, denn ich ha e ihn zusammen-
ge e .“ . - -

»Nun, wenn Sie so gütig sein wollen und es Ihnen
wirklich keine Mühe macht, nehmen wir mit Dank an,“
sagt der alte Herr, sie bewegt anbliikend.

Frau Ehrhardt hat sich nicht an dem Gespräch beteiligt,
aber ihr Blick ist die ganze Zeit über nicht von Glorias Ge-
sicht gewichen, an dem er in seltsamer Betroffenheit hängt.

Nun stößt sie den Gatten leise an.
»Sieh diese Augen, Heinrich, sind es nicht ganz und gar

{Roberts Augen? So klar und leu tend, als sei ein Stück
Sonne darinl Ich dachte immer o merkwürdige Augen
konne es kein zweitesmal auf Er en geben!“

„Es sdiel mir sogleich auf -— dieselbe Farbe, derselbe
Schnitt, erfelbe Ausdruck, als blickte ich noch einmal in
seine Sllugen!“ _

Er sagt es mit leiser, erstickter Stimme und Tränen in
den Augen« Dann. wie sich seiner Bewegung schämend«
wendet er sich hastig ab und sagt kuer „(Sehen wiri“ 

(Fortsetzung folgt.) «



bin stanziisifchefbiiiülsoidat über s
die Saat.

‚Das wahre Frankreich hat keinen Anteil
an diesem Treiben.«

Wie uiiwahr es ist, wenn die Pariser Blätter
ziinieist im Schlepptau Des französischen Außen-
aints es so darzustelleii verfuchen, als ob ganz
Frankreich hinter der Politik Minister Barthous

vor allem auch hinsichtlich der Saar stande, be-

weist ein Artikel aus der Feder eines franzosi-

schen Frontsoldaten in der Straßbiirger Zeitung

‚fie Fanal«.

»Die gegenwärtige Saarhehe“, heißt es m

dem Aufsatz, »ist eine der erbarmlichsten Machsen-

schaften, zu denen Frankreich je seine Hand ge-

liehen hat. Ich meine jenes «os«fizielle Frank-

reich, nicht aber das wahre Frankreich, welch-es

in uns, Dem französischen Volke verkorpert ist.

Wir haben keinen Anteil an diesem Treiben.

Das Saargebiet ist ein deutsches Gebiet: An

dieser Tatsache kann weder ein aiisgerissener

Marxist noch ein internationalerGauner etwas

ändern. Und wenn das Saargebiet fur Deutsch-

land abgestimmt hat, dann werden wir, Fran-

zosen wie Deutsche, die gerecht denken, aufatmen.

Ein von Frankreich annektiertes Saarland gabe

ein zweites Elsaß-Lothringen ’1871 bis 1918.

Nur skriipellose Kapitalisten, die·weder deutsch

noch französisch, sondern internationale Gauner

sind, nur diese haben ein Interesse an· einer

deutsch-französischen Zerkliif·tiing« Der·»einfache

unD ehrliche französiiche Burger«,. so fahrt· der

Verfasser fort, ,,hat keinen Vorteil von einem

französischen Saarlande. Ihn interessiert»nur

eine Verständigung zwischen» den beiden großten

Mächten Europas: Frankreich und Deutschland

Genug Damit! Wir wollen nicht langer die un-

freiwilligen handlanger dieses erbaruilichen Ge-

sindels sein. Wir wollen den Weg frei lzur Ver-

ständigung Und wir wollen diese Verstandigiing

auf loyale Art Durchführen. Ein Frankreich und

ein Deutschland«, heißt es am Schluß, »die sich

verständigt haben, können der ganzen Welt Trotz

bieten. Keinem wird dann jemals wieder der

Gedanke kommen, den anderen vernichten zu .

wollen.“
W

Deiiisiiict Rkiiil
(Silüc'tniunfchte'legranun des .icichskaiizlers an

König Barte-. Der Führer unD Reichskanzler hat

an den König von Biilgariseii»aiis Anlaß der
Jahrestagung feiner Thronbesteiguiig nachstehen-

des Telegramm gerichtet: »Eure Majestat bitte
ich, anläleich der Wiederkehr ‚Des Tages der
Throukesteiguiig meinen aufrichtigsteii Glück-
wunfch entgegen-zunehmen: ich verbinde hiermit
meine herzlichsten Wünsche für Eurer Majesiat
Wohlergehen unD das weitere Gedeiheii Bulga-

riens.«

Der Gustav Adolf-Verein an den Führer. Die

78. .hauptverfammlung des Gustav Adolf-Vereins

richtete an den Fiihrer und Reichskanzler folgen-

den Telegramm: ,,Ziir hauptversammliing in

Königsberg vereint, entbietet das Gustav Adolf-

Werk aller deutschen evangelischen Kirchen inner-

halb unD außerhalb der Grenzen des Reiches

Dem Fiihrer unseres Volkes unD haiipt unseres

Reiches ehrerbietigen Gruß. Wir geloben un-

entwegte Gefolgschaft in der Erfullung der uns
durch mehr als ein Jahrhundeit anvertrauten
Aufgabe, für die Glaiibensgenosseii in der Zer-
streuiing besonders für Die bedrängten evange-
lischen Volksgenossen in aller Welt, Fiirsorge zii
iiben, als Werkzeug des gesamten deutschen Pro-
testantismiis. Wir erbitten des Fuhrers Schutz
unD Förderung für unsere Arbeit.

Minister von Papcn wieder in Wien. Der
idseutsche Gesandte, Herr von Papen, ist nach einem
kurzen Aufenthalt in Ungarn, wo er in Budsapest
auch Dem Ministerpräsidseuten Gömsbös einen Be-
such abstiattete, Mittwoch iiachinittag nach Wien
zurückgekehrt und hat die Geschäfte der Gesandt-
schaft wieder übernommen.

Gustaf Gründgens zum Jntendanten des
Staatlichen Schauspielhauses ernannt. Zum In-
tendaiiten des Staatlichen Schaufpielhaufes hat
der Miiiisterpräsident Herrn Giiftaf Griindgeiis
ernannt, Der das Staatliche Schaiispielhaiis seit
mehreren Monaten als kommisfarischer Intendant
geleitet hat. Der bisherige Intendant des
Staatlichen Schaufvielhaufes, Dr. lilbrich, ist bis
auf weiteres als Sachverständiger in Den Stab
des Ministerpräsidenten übernommen worden.

Ziisaniincukiiiift der 300 diciiftälkcsteu Amts-
walter der NSDAP. Tie 300 Dienftälteften poli-
tischen Leiter der NSDAP aus Dem ganzen Reich
werden vom 5. bis 7. Oktober Gäste der Gan-
leitung Sachsen sein. Im Rahmen dieses Tref-
fens wird auch eine Gauleitertagiiug stattfinden.

Reichsuiinistcr Ruft besticht Biidapest. Reichs-

iiiiiiister Ruft tritt am 7. Oktober zum Besuch des

iiiigarifcheii Kultus- unD Unterrichtsministers

Hoiuan eine Reife nach Biidapeft an. Reichs-

tiiinister Ruft wird mehrere Tage in Budapesi

verbringen, um Die kultiirelleii Einrichtungen
Uiigariis kennen zu lernen.

Eine Londoner Stimme zum Memelkonfliki.
Der diplomatische Berichterstatter des News
Chronicle befaßt sich mit dem Schritt der Signa-
tarmiichte in Kowno unD weifi nachdriicklich dar-
auf hin, daß die Großmächte, als Das Deutfche
Memelgebiet Litauen iibergeben wurde» Dem Me-
melland feine eigene Regierung und fein eigenes
Parlament garantiert hätten. Großbritannien
unD Frankreich würden vielleicht energische Vor-
stellungen bei Litauen erheben, wenn ihre Rechts-
sachverständigen finden, daß die deutschen An- schiildigiiiigeii iooblbeoaündet sind. f

Dis Wtiiiilillilki isl itiiit Einiliillisilllsik.
Der Fremdenverlehr im Dienste der Bülierverstiindigung.

über 700 hotelbefiher aus der ganzen Welt
sind gegenwärtig in der Reichshaplstadl zum

kdngkefz des Internationalen hotelbefiher.
oereins versammelt. Die gestrige Eröffnungs-

fihung im fahnengefchmiictten Reichstagssihungss
faal der Ksrolloper erhielt ihre besondere Bedeu-
tung durch wichtige Erklärungen des Staats-
sekrelärs Funk, der fiir die Reichsregierung
fremd). re ist. ii-

Slaatssekretär Fiiiik überbrachte einleitend die
besten Wünsche der Reichsregierung Er fiihrte
weiter u. a. aus: Sie werden bei Ihrem
Aufenthalt in Deutschland erkennen, daß alles
ganz anders ist, als es in einer feindseligen Ein-
stellung zur nationalsozialistischen Staatsform
unD Weltanschauiing im Ausland dargestellt
wird. Dabei finD sie besonders berufen, die
Wahrheit über Deutschland zu verkünden, denn
das holelgewerbe ist auf gute Beziehungen der
Völker untereinander in besonderem Maße an-
gewiesen. Wir können mit Freude und Genug-
tuung feststellen, daß viele Zehntausende von
Ausländern, die hierher kamen, mit Bewunde-
rung die Leistungen der nationalsozialistischen
Regierung anerkannt haben.

Die wirtschaftliche Zerrüttiing, in die die
Welt verfallen ist, wird von Ihrem Gewerbe
besonders schwer empfunden. Das hotelgewerbe
ist stark konjiiiiktiirempsindlich und ein feiner
Barometer der Wirtschaftslage. Die deutsche
Regierung bemüht sich mit allen Kräften, zur
Beseitigung der schweren Wirtschaftsnöte der
Welt das ihrige beizutragen, denn Deutschland
hat kein Interesse daran, wenn sich der Welt-
handel auf einer Einbahnstraße bewegt, auf der
man nur nehmen und nicht geben will. Diese
Straße muß schließlich in einer Sackgasse enden.

Die Wiederaufrichtung eines normalen Han-

delsverkehrs in der Welt liegt durchaus auch

im deutschen Interesse.

und wir werden nichts unversucht lassen, um Die
zurzeit bestehenden Schwierigkeiten zu beseitigen.
Dies wird aber nur möglich sein. wenn man sich
zu einer Generalbereinigiing entschließt unD Die
maßgebenden Wirtschaftsländer der Welt sich

auf einen Plan einigen, Der einen gefunDen

Ausgleich zwischen Rohstosf- und Industrie-

ländern herbeiführt,

und wenn die Regierungen von Geld- und
Währungsexperimenten absehen, die keine Lö-
sung bringen können und schließlich immer nur
zu neuen Kapitalverlusten und neuen Erschwe-
rungen des Weltverkehrs führen müssen. Der
deutsche Reichsbankpräsident und Wirtschafts-
minister Dr. Schacht hat immer wieder erklärt,
daß Deutschland solche Experimente nicht mit-
machen kann und wird. Andererseits wird
Deutschland unter dem Druck dieser verfehlten
Wirtschaftsmethoden

gezwungen. aus Der Deoiseniiot eine Roh-
stofftugend zu machen, D. h. fhnthetifche Roh-

stoffe zu erzeugen,

was eines Tages vielleicht einmal die Rohstoff-
länder vor eine völlig neue, für sie keineswegs
erfreuliche Situation stellen könnte. Besser wäre
es schon, man kehrte wieder zur Natur zurück
und gäbe Deutschland für gute Ware gutes
Geld, damit es kaufen und verkaufen kann,
um auf diese Weise wieder wirtschaftlich stark
und unabhängig zu werden. Aber so oder so,
dieses Ziel wird die nationalsozialistische Regie-
rung auf jeden Fall erreichen.

Staatssekretiir Fiink sprach dann noch Davon,
daß die Deutschen immer ein reisefreudiges Volk
gewesen finD unD häufig Die besten Propagan-
disten auch für den Fremdeiiverkehr des Aus-
landes waren.

Dantteiegrnnini an den {rühren
Die Teilnehmer des am Mittwoch im Reichs-

tagssaial bei Kroll eröffneten Juternatioiialen
Hotelierkongresfes haben an Den Führer Adolf
Hitler folgendes Telegramm gesandt:

»T-em Führer und Kanzler des Deutschen
Reiches und Volkes Adolf Hitler entbietet der zuiii
International-en Hotelierkongreß im Reichstags-
faal zu Berlin mit 600 Mitgliedern aus 23 Län-
dern tagende Jiiternationale Hotelsbefitzerverein
Sitz Köln. ehrerbietigen Dank für die dem Verein
feit (55 Jahren in Deutschland gewährten Gast-
rechte. Der Kongreß folgt aufmerksam den ge-
waltig-en Bestrebung-en Deutschlands zur Lösung
seiner großen inneren Aufgaben und unterstützt
lebhaft jeden gegeiifeitigeu Fremdenverkehr, der
auf-er feiner. wirtfchaftlichen Bedeutung das hohe
Ziel der Völkerverständigung und des Friedens
zu erreichen versucht.

gez. Präsident BurkhardsSpillmaiim Luzern.«

 
 
 

brillanter nif ten litten.
Motorschifs in wenigen Selunden gesunken. -— Zniei Ente.

Auf dem Rhein unterhalb der Brücke bei
Baerl unweit Orsoy ereignete sich am Donners-
tag nachmittag ein schweres Schiffsunglück. Ein
mit Schwemmsteinen beladenes Motorschiff schlug
während des Wendens so voll Wasser, dasz es
innerhalb weniger Sekunden sank. Während es
gelang, Den Kapitän, dessen Ehefrau und Kind zu
retten, ertrank ein Schiffsmatrose und dessen Frau
Die Geretteten wurden in bewußtlosem Zustand
an Land gebracht und in ein krankeiihaus ein-
geliefert.

Motorsegler sinkend auf Strand gesetzt.
Ein Taler.

Auf der Unterelbe stießen in der Nähe von
Witteiiberge der Dampfer ,,Steiiihöft« und der
Motorsegler ,,Amanda« zusammen. Dabei ivurde
der Motorsegler so stark beschädigt, daß er sin-
kend auf den Strand gesetzt werden mußte. Die
(Ehefrau Des Schiffers Döllinger vom Motorsegler
,,Amanda« stürzte bei dem Anprall der Fahr-
zeuge über Bord unD ertrani.

Sieben Güterwagen entgleift.

Laut Mitteilung der Reichsbahndirektioii Al-
tona entgleisten am Mittwoch abend auf der
Strecke Luneburg———Uelzen sieben Wagen eines

Güterzuges. Beide haiiptgleise waren vorüber-
gehend gesperrt. Der Fernverkehr mußte vor-
übergehend iimgeleitet werden. Personen sind
bei dem Unfall nicht verletzt worden. Die Ur-
fache) Der Eiitgleisung konnte noch nicht festgestellt
wer en.

.

Seinen Gönner mit Rattengift umgebracht.

In dem Dorfe Illownitz im ieschener Schlesien
ereigiiete sich eine furchtbare Mord-tat. Der 72
Jahre alte Rentner Andreas Sliivka lebte mit
Dem 22 Jahre alten Josef Ezyz in einer Wohnung
zufammen. Ezhz umsorgte den Greis in vorbilds
licher Weise, so daß dieser, da er ohne jeden An-
hang war, Dem jungen Mann 1000 Zloty ver-
machte, Die im Falle des Todes des alten Sliwka
zur Aiiszahlung gelangen follten. Ezyz wurde
jedoch die lZeit zu lang, unD er beschloß, den alten
. iasnn aus Dem Wege zu räumen. Er besorgte
sich sRattengift unD mischte es einer für Den Greis
bestimmten Mahlzeit bei. Nach dem Genuß der
Speise verstarb Sliwka unter furchtbaren Qualen.
Die polizeiliche Untersuchung deckte das Ver-
brechen auf unD Ezhz ivurde verhaftet. Er hat in-
zwischen ein volles Geständnis abgelegt. 
W

Mitarbeiterinnen.
Vor einer grossen Ainiiesiie in sBoten. Zum

Jahrestag der poliiischen Unabhängigkeit am 1i.
November ziiird in Polen eine Amnestie erwartet,
Die, wenn fie fich im Rahmen der früheren Gna-
deiiakte aus diesem Anlaß hält, etwa 5000 Ge-
fängiiisinsassein darunter eine große Anzahl poli-
tischer ifiiiitliiige betreffen toll.

Runiänische Sludenten überfallen ein Zeitunge-
gebäude. Rechtsstehende rumänische Studenten drangen
am Donnerstag abend in Das Gebäude der Zeitung
,,Fa"cla« ein, verwiifteten Die Geschäftsräume und miß-
haiidelteii Den Verlagsdirektor sowie die Schriftleiter.
Bei der sich aiischließenden Schlägerei wurden ein
Schriftleiter und ein Student so erheblich verlegt, daß
sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Es ist
intereffant, daß der Grund zu dem Uberfall darin
liegt, daß der Schriftleiter lediglich behauptet hatte,
daß der Führer der Nationalen Ehristlichen Liga Ver-
handlungen mit einer Freimaurerloge geführt
habe.

Zuspitzuug der Lage in Griechenland. In-
folge des Streites zwischen dem Parlament unD
Der Regierung hat sich die innerpolitische Lage
Griechenlands sehr zugespitzt Der Kriegsminisster,
General Koiidi)lis, hatte am Donnerstag eine ge-
meinsame Besprechung mit den s.Befehlshabern
des Heeres, der Flotte, der Luft-fahrt, der
Gendarmerie und der Polizei, denen er beson-
Dere Weisunsgen für den Fall von Unruhen ge-

4'—

Schwere Verfehlungen ini sowselrufsischen Justiz-
wesen aufgeDed’t. Wie aus Moskau gemeldet wird,
wurden auf Veranlassung des Obersten Staatsanwalts
Der Ukrainerrepiiblik der Sekretär der Parteiorgani-
fation in Wasilkow, Ginsburg, der Ehef der Polizei
sowie neun Richter und Instizbeamte in hast ge-
nommen und zwar wegen Diebstahls, Plünderung der
Lebensmitteloorräte, Sabotage und Gegeiirevoluiion.
Zwei Richter wurden ferner verhaftet, weil fie Die
Iiistizkasse vollständig aiisgepliindert und Urkunden-
fälschungen begangen haben. Ein anderer Justiz-
angestellter, der für Geld Gefaiigene aus den Gefäng-
iiissen entlassen hat, ist geflohen.

Der Kampf um das Getreide in der Sowiet-
uniou. — Wieder 41 Leiter von Staatsgiitern
amtsenthoben. Auf Veranlassung der Partei-
leitung unD Der Regierung in Moskau sind am
Donnerstag wieder 41 Leiter der von Staats-
gütern und Bauernkollektlven ihrer Posten ent-
hoben worDen, Da Die (BetreiDeablieferungen mit
großen Verzögerungen durchgeführt werden.
Rath nunmehr vorliegenden Meldungen haben
Die Staatsgiiter unD Bauernkollektiiven bisher
nur 332 v. f). Des gefamten Getreideplanes erfüllt.

Die aiiierikanischcn Textilnrbeiter nehmen
den Waffcnftillstniid an. Der Vorschlag des Prä-
sidenten Roosevelt, daß sich Arbeitgeber und
Arbeitnehmer in der Industrie über einen Waf-
fenstillstand von sechs Monaten einigen sollen, ist
von dem«stellv·ertretenden Leiter des Verbandes
der Textilarsbeiter in einem Schreiben an Den geben hat. ‘ - Liliräsidenten offiziell angenommen worden. Zum

Schkuß seines Schkeibens gin Her Mitarbeitern
fübrer Gorman der Hoffnung Ausdruck-, daß die
Arbeitgeber gleichfalls Roofevelts Vorschlag GU-
nehmen.
W

Allkklki liilli "litt Will.
15 Innre Bummeln titr neu Giftinijider Riedei

Das Berliner Schwurgericht verurteilte am
Donnerstag den 50jährigeu Eiiiil Riedelwzu
15 Jahren Zuchthaus und zum Verlust der hur-
gerlicheii Ehrenrechte auf Die Dauer von 10 Jah-
ren. Seine Zojährigse Geliebte Pauline
Kummheuer wurde zu 2 Jahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrenrechtsoerliist verurteilt.
Riedel war angeklagt worden. feine 511ährige
Zimiiieriiermieterin vergiftet und sich in Den Be-
sih ihres Geldes gesetzt zu haben. Die verur-
teilte Kuminheiier war der Beihilfe zur Giftbei-
briiiguiig in mehreren Fällen. der Hehlerei und
des Diebstabls beschuldigt worden. Der Antrag
der Staatssaniiialtschaft lautete auf Todesstrafe
bezw. auf eine 10jahrige Ziichthausstrafa Das
Gericht ging von Den beantragten Strafen ab, Da
beide Angeklagte, insbesondere Riedel, nicht für
voll zurechniingssähig zu gelten hätten.

(Stiftungen internationalen Antomobilniirstelliinii
Am Donnerstag wurde die ‘28. internationale

Autoiiiobilaiisstelluug in Paris eröffnet, Die zehn
Tage Dauert. Neben französischen, englischen,
aiiierikauischeii, italienischen und tschechoslowaki-
schen Firmen haben auch eine ganze Anzahl deut-
scher sllntomobilfabriten Die Ansstellung beschickt.
Maibach hat zwei Wagen, darunter ein Modell
mit dem Zeppelin-Motor, ausgestellt Starke Be-
achtung findet der Liliereedes-Benz-Staiid, wo ein
Chafsis des neuen Hat-Motorwagens Aufsehen
erregt. Sehr vollständig ist der Stand der Auto-
uniou. Dort werden zwei Horchwagem darunter
ein Achtznliuder gezeigt, zwei Wanderer, ein
Audi sowie ein großer und ein kleiner TKW.
Am Adler-Stand sind zwei geschlossene Wagen
und ein Cabriolett zu sehen. Unter den Nutzfahri
zeugen sind vor allem drei Kriipp-Chassis zu cr-
wähiicii, darunter ein Liiftgeklihlter Kruiwi
Diesel. Die Tiefelanivendung zeigen auch zwei
Chassis non Magirus-Diesel-Lasitraftfahrzciiaeii.
Auch bewahrte deutsche Zubehörteilfirmen fin‘
vertreten.

Verhandlung gegen Hauptmann
' am 11. Oktober.

Anklage wegen Erpressung.

Der Bezirksrichter des Stadtteils Bronx, Ba-
rett, hat den Beginn der Gerichtsverhandlung
gegen den in die Lindberghangelegenheir ver-
wickelten hauptmann auf Den 11. Oktober festge-
fegt. Die Anklage gegen hauptmann lautet auf
Erpressung Der Richter lehnte ein Gesuch des
Anwalts Fawcett ab, ihm zur Vorbereitung der
Verteidigung ‚hauptmanns eine 60 tägige Frist
zii gewähren. Favcett erklärte, daß er die Ver-
teidigung hauptmanns erst vor 10 Tagen über-
nommen habe und noch zahlreiche Zeugen zu ver-
nehmen hätte, Darunter Leute, die von der Über-
gabe des Lösegeldes Kenntnis haben wollen.

Der gesuchte Zeuge William Dennis ist in-
zwischen ermittelt worden. Er sagte aus, daß er
Hauptmann nach Photographien als den Mann
wiedererkenne, dem er in der Eiitführungsnacht
beim Aiifpiinipen eines KraftwagensReifens ge-
holfen habe. In Dem Wagen habe ein-e blonde
Frau gesessen, außerdem noch eine dritte Person,
die ein Bündel im Arm zu halten schien.

Der Gouverneur von New-Jersey, Moor-e, er-
klärte, daß die Untersuchung gegen hauptmanii
jetzt bereits abgeschlossen werden Dürfte. Man
habe genügend Beweismaterial gegen haupt-
mann aufammengetragen, um ihn Des Mo r d e 9
überführen zu können.

. —- Zwei Todesopfer einer rätselhasten Ber-
giftung. Der Rentuer Battige unD Der Händler
Rudat hatten in einer Schaiikwirtschaft von einer
Flüssigkeit aus einer mitgebrachten Flasche einen
tüchtigen Schluck zu sich genommen unD waren
einige Zeit später leblos uiiigefalleu. Kurze Zeit
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus Stet-
tin, Die ein sofort hinziigezogeiier Arzt veranlaßt
hatte, sind beiDe, ohne die Besinnung wieder er-
laUnt zu haben, verstorben. Die Untersuchungen
find im (bange.

—- Eiiisturzungliick in (Erfurt. — Ein Toter.
zwei Verletzte. Beim Eiiiladeu von Getreide iiir
zweiten Stock einer Lederfabrik in Erfurt brach
plötzlich der Fußboden Durch. Die Wuchs der
stürzenden Massen war so groß, daß die Decke des
Kellers und der Boden des ersten Geschosses zu-
saiiiiiieubracheii. Drei Arbeiter wurden mit lii
Die Tiefe gerissen. Einer war sofort tot, zwei
trugen schwere Verletzungen Davon.

—- Ein elfjähriges Mädchen ermordet. Wie
aus Lei zig gemeldet wird, ist die elf Jahre alte
Hanna ieglinde Stetz, Die seit Dienstag vermißt
ivorden war, in einem Keller erinordet aufgefun-
den worden. Das Kind war von seiner Mutter
zu einer Besorgung fortgeschickt worden und ist
nicht mehr zurückgekehrt. Die polizeilichen Nach-
forschungen führten auf Die Spur Des Bruno
Rietzschmann, weil ein anderes Kind erzählt hatte,
es fei von einem Mann bedroht worden. Die
Beschreibung, die das Kind gab, paßte auf
Nietzschmann Man fand im Keller des N. die
Leiche des elfjährigen Mädchens in einen Sack
verschnürt. Es liegt offenbar Lustmord vor.
N. wurde verhaftet.

-— Sprengftoffbiebftnhl. Aus dem Muiiitioiiss
lager von Bridgeport in Connecticut (USA.)
wurden 20 Pfund Polnol gestohlen. Polnol ist
ein« Sprengstoff- dessen Wirkung eliwa 2000 mal
großer ist als Sclnvarzpulber. Mit der gestohle-
nen Menge kann man einen ganzen Häiiferblock
in die Luft sprengen. Die Polizei ist airfgeboten
worDen, um den Verbleib des Sprengsftoffs fes « aufteilen.



Rai um Gciiiiiiiid
Schweidniher Schwuriiericht.

Mit dem Revolver gegen (Ehefrau und
Schwägerin.

Verhandlung am 3. Oktober — (erfter Tag).
Vor dem Schwurgericht begann heut der

dritte Sitziingsabschnitt des Jahres 1934. Der
Vorsitzende wies vor Beginn der Verhandlung
die Geschworenen Darauf hin, daß das Dritte
Reich den größten Wert darauf legt, daß fich die
Rechtspflege mit ihren Ergebnissen mit dem
Empfinden des Volkes deckt. Deshalb follen auch
im Dritten Reich die Laienrichter die Berufs-
richter in ihrer fchweren und verantwortungs-
vollen Aufgabe unterstützen. Die Geschworenen
sollen aber nicht mehr im Sinne der Demokratie
Exponenten der streitenden Parteien fein. Viel-
mehr ist jetzt die schon schwer bedrohte Unabhän-
gigkeit der Berufsrichter und Laieiirichter wie-
»erhergeftellt. In diesem Sinne sprach der Vor-
fitzende die hoffnung auf ein ersprießliches Zu-
fanimenarbeiten zum Wohle des deutfchen Rechts
und des deutschen Volkes aus.
· Vor den Gefchworenen hatte sich der 23=
jährige Walter haseranke aus Gnadenfrei
wegen

Totschlagsverfuchs an der (Ehefrau unb Der
Schwägerin

zu verantworten. Der Angeklagte ist seit 1933
verheiratet unb Vater von zwei Kindern im
Alter von drei und vier Jahren. Seit 1929 ist
er arbeitslos. Vorher war er zu einem Stell-
macher in die Lehre gegangen und hatte sich da-
nach als Straßenarbeiter das Brot verdient.
Auch feine (Ehefrau war arbeitslos geworden, so
daß zur Bestreitung des haushalts nur die
Unterstiitzung zur Verfügung ftand. Das waren
nur ein paar Mark, aber die Frau versuchte da-
mit recht und schlecht diirchzukommen. Es fiel
fogar noch ein kleines Taschengeld für den Mann
ab. Statt nun die Bemühungen feiner (Ehefrau
in dankbarer Weise anzuerkennen, geriet der
Mann auf Die schiefe (Ebene, Er entwendete sei-
ner Mutter und feinem Stiefvater die Spar-
kasfenbücher, ließ sich den Aufwertungsbetrag
auszahlen und verwendete das Geld fast aus-
schließlich für fich. Nur fünf Mark gab er seiner
Frau ab. Über diefes Verhalten des Angeklag-
ten gab es natürlich eriifte Auseinandersetzungen.
«Am 30. November 1933 fuhr Der Angeklagte

mit einem Freunde nach Frankenftein. In einer
Gaftstätte wurde bis fpät in die Nacht hinein
gezecht. Die beiden verfäumten schließlich den
letzten Zug und mieteten sich einen Kraftwagen
nach Gnadenfrei. haferanke hatte bei feinem
Aufenthalt in Frankenftein von einem gewiffen
Stsreit eine Pistole für 11 Mark gekauft. Als er
fpoat in der Nacht nach haufe kam, machte ihm
feine Frau berechtigte Vorhaltungen. Am näch-
ften Tage wiederholte sich der Vorfall.

haseranke fuhr wieder nach Frankenftein und
kam erst um 2 Uhr nachts mit dem Kraftwagen
nach hause. Auf fein Klopfen öffnete ihm die
Schwester feiner Frau, die sich feit einiger Zeit
im Haushalt aufhielt. Die Ehefraii machte ihrem
Mann bittere Vorwürfe über feinen leichtsinni-
gen Lebenswandel. haseranke aber kümmerte
sich nicht im geringsten um die berechtigten Kla-
gen seiner Ehefrau, die in ihrer Verzweiflung
mit dem Kopf gegen die Tür ichlug. In diesem
Augenblick zog haferanke den Revolver und fegte
ihn an feine Stirn. Seine Frau wurde dadurch
eingeschüchtert und bat ihn, keine Dummheit zu
begehen. Haferanke erwiderte darauf: »Wenn
Euch die Kugel in den Mund geht, dann platzt
Euch der Kopft« Die Frau entwand ihm fchließ-
lich die Pistole und warf sie unter das Kinder-
bett. Der Mann holte sich darauf den Revolver,
drehte das Licht aus und machte fich an Der
Waffe zu schaffen, Dabei äußerte er: „So, jetzt
tue ich drei Kugeln rein!“ Als f). Die Lampe
wieder anbrannte, stand er an der Tür mit dem
Geficht gegen die Betten und erhob den rechten
Arm, fo als ob er einen Schuß abgeben wollte
Seine Frau bat ihn, das Ding wegzulegen Da
zog Haferanke den Arm zurück. Im nächften
Augenblick streckte er ihn jedoch wieder vor, und
schon löfte fich völlig unvermutet ein Schub, Der
Die Schwägerin in den Kiefer traf, den Kiefer
durchschlug, in der Nähe des Schlüsselbeins wie-
der den Körper durchfchlug und schließlich in der
rechten Lungenfpitze ftecken blieb. haferanke
ftürzte durch die Tür und war dann einige Tage
nicht aufzufinden, bis er in Kleutsch bei feinen
Eltern verhaftet wurde.

Der Oberstaatsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten wegen versuchten Totschlags an fei-
ner Ehefrau unb feiner Schwägerin und wegen
Vergehens gegen das Waffengesetz zwei Jahre
und zwei Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehr-
verlust.

Das Gericht kam aber zu einer anderen Wür-
digung der Beweisaufnahme. Der Angeklagte
behauptete nämlich, er habe nicht Die Absicht ge-
habt, feine Frau oder feine Schwägerin zu töten,
der Schuß fei vielmehr aus Versehen losgegan-
gen. Da der Angeklagte überhaupt keine Er-
fahrung mit Waffen hatte, glaubte ihm das Ge-
richt diefe Behauptung, die auch durch die Zeit-
genaussagen nicht widerlegt wurde. Der Ange-
klagte hätte also nur wegen fahrläffiger
Körperverletzung verurteilt werden kön-
nen. hier fehlte aber der Strafantrag. Haferanke
wurde also nur wegen Vergehens gegen das
Waffengesetz zu einem Jahr Gefängnis verur-
teilt. Neun Monate der Unterfuchungshaft wur-
den angerechnet. Der Angeklagte verzichtete auf
Rechtsmittel.

Sitzung vom 4. Oktober.
Zahrläsfiger Falfcheid. Der Angeklagte her-

i Die Aiiiii toll "ein Fiiiii iiiii _
»Kann denn Arbeit überhaupt fchön fein?“ ——|

Das ist eine Frage, die den Berichterftatter des
Amts für „Schönheit Der Arbeit« immer wieder
vorgelegt wird. Wie soll es denn möglich fein,
wird gefragt, Die Arbeit schön und würdevoll zu
gestalten, wenn der Arbeitsgang fo viel Staub
und Schmutz mit fich bringt? Ganz besonders ift
dies im Bergbau der Fall. Der Betriebsführer
im Bergbau ist meift ehrlich erftaunt, wenn er
von den Bestrebungen des Amtes „Schönheit Der
Arbeit« hört. »Was soll in Ihrem Sinne ge-
schehen können?« ist meift Die erfte Frage. Und
die zweite Frage unter Tage lautet: »Was kön-
nen wir hier verfchönern?«

Diefe Fragen verraten, wie fehr die Gewohn-
heit, die Arbeit als etwas iiaturnotwendig häß-
liches und Unerfreuliches aufzufassen, sich in Die
herzen und Dirne der schaffenden Menfchen ein-
gefreffen hat.

Man überfiehi vollständig, daß Schmal).
Staub und Gerümpel in den meisten
Fällen nicht eine Begleiterfcheinung der
Arbeit sind, sondern eine Folge von Nach-

läffigkeit und Gedankenlosigkeit.

Doch bleiben wir beim Bergbau. Jede Zeche
kann in zwei vollständig voneinander getrennte
Betriebe geteilt werden, nämlich in den Betrieb
über Tage und den Betrieb unter Tage. Schon
die erfte Frage, die man dein Betriebsfiihrer stellt,
läßt ihn erstaunt erkennen, worum es geht. Sie
lautet nämlich: »Warum muß ihr Zecheneingang
und Werkhof so häßlich sein?« Die-meisten Berg-
werkshöfe sind unfreundlich, lieblos angelegt und
unterscheiden sich in nichts von jedem anderen
häßlichen Fabrikhof.

Und genau wie bei den Fabriken, fo könnte
auch hier Abhilfe geschaffen werben. Gute Auf-
teilung der höfe, vernünftige Verteilung der Ver-
kehrswege, Anlage von Grundflächen, ja sogar
von Parks — wie es in einigen Bergwerken schon
der Fall ist —- könriten Dem Kumpel eine ange-
nehmere Umgebung schaffen. Dann sehe man sich
einmal die Waschkauen an! In den meisten dieser
Kauen kann man kaum atmen, so fchwül ift die
Luft. Man sorge hier für befsere Durchlüftung.
Außerdem find die Kauen oft so schmutzig, daß
jeder Kumpel froh fein muß, wenn er aus ihnen
heraus ift. In vielen Waschkauen, die das Ar-
beitsamt bereits besichtigt hat, herrfchen fogar  

Das Amt „Schönheit Der Arbeit« geht auf Zeiiieii und in Dennerle.
lebensgefährliche Zustände vor. Ein freundlicher
Anstrich der Kauen, beffer sogar noch eine voll-
ständige Auskachelung, damit sie täglich abge-
fpritzt werden können, würde eine Verbesserung
schaffen. Und wie wenig Zechen haben noch von
den Waschkauen getrennte Aufenthaltsräume für
die Arbeit-er über Tage? Auch follte die tren-
nende Wand zwifchen Kumpel und Verwaltung
fallen.

Die Forderung des Amtes für „Schönheit Der
Arbeit« lautet: - ,

„weg mit dem alten Fiepr

Der Kumpel hat Die fchwerfte Arbeit und verdient
daher, daß er würdig behandelt wird. In den
großen hallen dürfen nicht nur Verbote und Ver-
ordnungen hängen. Bilder von den Taten der
Bergleute, Bilder des Führers, treffende Kern-
fprüche, die den Geist der neuen Zeit widerspie-
geln, gehören bahini

Der Zugang zum Schacht ift bisher vollständig
vernachlässigt worden. Kaum jemand ist auf den
Gedanken gekommen, daß der Kumpel unter Tage
viel beffer arbeitet, wenn er noch einmal vor
feiner Einfahrt einen schönen Blick über eine
Werkaiilage hat, statt über Gerümvel und Staub.
hier ist die Forderung des Amtes: Ausge-
staltung und Schmiickung des Zugan-
gesi Die Hallen mit den hängebäiiken dürfen
nicht bis in die letzten Ecken so verschmutzt und
unfreundlich fein, daß in ihnen bei weniger gutem
Wetter mit kiinstlerischer Beleuchtung gearbeitet
werden muß. Die hallen sollen faiiber unb Die
Fenfterscheiben geputzt sein. Modernfte Absaug-
vorrichtungen sollen hier eingebaut sein. Die
Stimmung ist in sauberen Räumen naturgemäß
eine ganz andere, als in dreckigen, verwahrlost-ii
Arbeitsstätten Auch unter Tage kann fehr viel
geschehen. Die Füllörter und die Stapel können
geweißt werben. Die Nebenräume, z. B. Reva-
raturwerkstätten, Fernfprechzentrale, Schreibges
legenheiten usw., müsfen gefchmackvoll u. freund-
lich hergerichtet werben. Gerade an diefen Stel-
len kann unter Tage bewiefen werden, daß für
den Arbeiter, der am schwerften fein Geld ver-
dient, alles getan wird. um ihm fein Los zu er-
leichtem.

Eine Besichtigiing der Gruben
nächste Zeit in Aussicht genommen.

ift für die

m

wegen wiffentlich falfcher Anschuldigung und
wegen Meineids vor den Gefchworenen zu ver-
antworten. Der Angeklagte stand im Jahre 1933
bei Dem Gutsbesitzer König in Olbersdorf, Kreis
Frankenftein, in Arbeit. Am 6, Dezember 1933
wurbe von einem Ackerkutfcher der Stall aus-
gebefsert. Als der Angeklagte, der durch ein
polterndes Geräusch aufmerksam geworden war,
den Stall betrat, fah er, wie der Ackerkutscher auf
den ftörrifch geworden-en Bullen einschlug. Der
Bulle raste durch den Stall, stürzte über die
Steine und schlug sich ein Auge aus. Der An-
geklagte will nun gesehen haben, daß dem Biillen
das Auge von dem Ackerkutfcher ausgeschlagen
worden ist. Er erftattete Anzeige wegen Tier-
quälerei beim Oberlandjäger in Frankenftein, be-
fchwor feine Aussage bei der verantwortlichen
Vernehmung vor dem Amtsgericht Nimptsch und
berief fich auf Diefen Eid bei der Vernehmung in
der hauptverhandlung vor dem Amtsgericht
Frankenftein. Durch Zeugenausfagen war aber
inzwischen erwiefen, daß sich Der Bulle die Ver-
letzung tatsächlich beim Fall zugezogen hatte.
Gegen Mairich wurde ein Verfahren wegen
wiffentlich falfcher Anfchuldigiing und wegen
Meineids eingeleitet. In der hauptverhandlung
erklärte der Angeklagte, daß er zunächst tatsäch-
lich angenommen habe, die Verletzung fei Dem
Bullen durch die Schläge des Ackerkutschers bei-
gebracht worden. Später seien ihm allerdings
felbft Bedenken gekommen, ob diefe Aussage
stimme. Unter diesen Umständen nahm das Ge-
richt an, daß der Angeklagte bei der Ablegung
des Eides mindestens grob fahrlässig gehandelt
und die Anzeige leichtfinnig erstattet habe. Der
Angeklagte wurde deshalb zu insgefamt sieben
Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Monat
Untersuchiungshaft wurde aus die Strafe ange-
rechnet. Dem Ackerkutfcher wurde Publikations-
befugnis zugesprochen. Der Staatsanwalt hatte
ge en den Angeklagten wegen Meineids und
wiifsentlich falscher Anschuldigiing ein Jahr und
fünf Monate Zuchthaus beantragt.

Schweidnitzer Amtsgeriiht lüinzelrichtm
Sitzung vom 3. Oktober.

Freigefprochem Der Angeklagte Reinhold F aus
Leiitmannsdorf soll am 25. Auguft beim Eins und Aus-
treiben voii 16 Stück Rindvieh die nötige Vorsicht nicht
angewendet haben, fo daß einige Tiere aus den Acker
des Bauern Kipke gerieten und dort Schaden anrichteten.
Der Angeklagte beftritt, iinachtsani gewefen zu fein, Wäh-
rend der Vertreter der Anklage F. im Sinne der An-
klage schuldig hielt und gegen ihn eine Geldbuße von
2 Mark beantragte, kam das Gericht zu der Überzeugung,
daß es beim Aus- unb Eintreiben von Vieh trotz aller
Vorsicht unvermeidlich fei, daß ein Tier auf einen frem-
den Acker ubertritt. Der Angefchiildigte wurde frei-
gefprocheii.

M

Wut liciiiiit ner Weint-ei Bciiliiiit
Sonniag. 7. Oflober.

6.15 Aus ßamburg: hafenkonzert auf dem Dainpfer
»Eap Arcona« der F)amburg-Südamerikanifchen
Danipffchiffahrtsgefellschaft.

8.15 Aus Breslau: Leitwort der Woche.  8.25 Aus Waldenburgt Ehorkonzert des Kammer- inann Mairich aus Seniß bei Nimptsch hatte sich . chores des Waldenburger Koiiservatoriums

9.00 Aus Breslau: Glockengeläut.
9.05 Ehriftliche Morgenfeier.
10.00 Zernick-Quart·ett.
11.00 Aus der städt. Lefehalle IV An den Teichäckern

in Breslau: Öffentliche Veranstaltung der NS·
Kiiltiirgemeinde, Ortsverband Breslau: Stunde
des Buches: Erntedank.

11.40 Gesährliche Iagdabenteuer im alten deutschen
Kolonialgebiet. ’

12.00 Mittagskonzertsdes Fuiikorchefters. - -
13.00 Aus Bremen: Orchesterkonzert anläßlich des 21.

Bachfetes in Bremen.
13.45 Aus reslau: Was muß der fchlesifche Sippen-

forfcher wiffen?
14.00 Mittagsberichte.
1.4.10 Für die erwerbstätige Frau: Lefung aus

»Tagewerk und Feierabend«.

14.30 Kleines Konzert.
15.15 Kinderfunk: Vier Iungens wifsen sich zu helfen.
16.00 Auch nach Berlin, Frankfurt und Stuttgartfbis

17.45 Uhr): Nachmittagskonzert der Orcheter-
gemeinschaft der Landesmufikerfchaft Schleieii.

18.00 Die fchlefifche Landwehr greift ein. .
18.25 Der Zeitfunk berichtet: Sportereigniffe des

Sonntag und die ersten Sportergebniffe..
18.55 Käuze und Kerle. Szenen aus Dramen Der

Weltliteratur.
19.35 Der Zeitfiink berichtet: Wochenschau.
20.00 Großer bunter Abend. Auch nach Stuttgart

(bis 21.00 Uhr). -
22.00 geü,t Wetter, Tages- und Lokalnachrichten,

por.
22.30 Der Zeitfunk berichtet vom Deutfchlandsender:

Funkbericht vom Tenniskampf Nüßleiii--- —-
v. Eramm. _ ·

22.50 Auch auf den Deutfchlandsender (von.23.00.bis
0.30 Uhr), nach Königsberg (von 23.00 bis 0.30
Uhr) und nach Leipzig tzvon 22.30‘bis 0.30 Uhr):
Taiizmufik der Funktanzkavelle. f

1.00 Funkstille.

Montag. 8. Ollober.

- 6.00 Zeit, Wetter; anschließend: Morgengymnaftik.
6.25 Aus Dem Reftaurant »Ki)ffhäufer«, Bieleöelm

Morgenkonzert der Orcheftergemeinfchaft der ris-
musikerschaft der Reichsinufikkaminer, Ortsgruppe
Bieleseld. In einer Pause —-— von 7 bis 7.15 Uhr
—- aus Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichien

8.00 Aus Breslau: Morgenlied -- Morgenfpruch; an-
schließend: Morgenkonzert auf Schallplatten.

8.40 Fraueiighmiiastik.
9.00 Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichfen.

11.00 Für die Arbeitstameraden in den Betrieben:
Schallplattenkonzert. In einer Paufe —- von
11.30 bis 11.45 Uhr: Zeit, Wetter, Tagesnachi
richten, Wafferftand.

12.00 Auch auf den Deutfchlandfender (bis 12.55 Uhr)
und nach München: Mittagskonzert des Funk-
orchesters. In einer Pause — um 12.30 Uhr:
Für den Bauern: Zeit, Wetter.

13.15 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
13.30 Unterhaltiingskonzert des Funkorchefters.
14.05 Börfennachrichten. -· '
14.10 Werbedienst mit Schallplatten außerhalb des

« Programms (Deutfche Reichs-Polt-Reklame (B.
m. ‚ 5)., Bezirksdirektion Breslau, Breite
Straße 1). Falls kein Werbedienst ftattfindet,
Schallplatteiikonzert.

14.35 Glückwüiifche.
14.40 Für den Bauern: Erfter Preisbericht.
15.10 Ein Dichter erzählt Familiengefchichte. «
15.30 Aus Gleiwiß: Stunde der heimat: Schönwald.

Aus Dem Leben eines alten Dorfes.
16.00 Aus Königsberg: Nachmittagskonzert. Kleines

Funkorchester. 1. Teil: Zum 100. Geburtstage
von Boieldieu: 2. Teil: Zur Unterhaltung.‘

“17.30

17.35
18.00

18.20
18.50

19.00
20.00
20.15

21.00
22.00

22.25

22.40
23.00

24.00
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8.00

9.00
11.00
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11.45
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15.30
16.00
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m VII-trüb Für Den Bauern: Wettervorsekf
sage und zweiter Preisbericht.
Kleine Gefchichten von Seine; Bierkowski.
Der Zeitsiink berichtet. (Die Art der Veranstal-
tung wird am Vortage bekanntgegeben.)
Polnifche Soldatenlieder.
Programm des nächsten Tages; aiifchließendi
Für den Bauern: Wettervorherfage.
Aus Hamburg: Lachender deutfcher herbst.
Aus Breslau: Kurzbericht vom Tage.
Aus Frankfurt a. Main: Gemeinschaftsfendung
der Reichssender Königsberg —- Breslaii —-
Frankfurt. Reichsseiidung: Stunde der Nation:
Deutfche Segelflieger. Funkbericht aus Den
Segelfliegerfchulen in Rossitten, Grunau (Rie·
fengebirge) und von der Rhön.
Vom Schloßplatz in Breslau: Offenes Singen.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten,
Sport.
Nur für Breslau: Was bringen die Breslauer
Theater. Nur für Gleiwitz: Zum Spielbeginn
Des Oberschlesischen Landestheaters.
Schallplatteniiiusik.
Aus hambiirg: Zeitgenöfsifche deutfche Unter-
haltungsniufik des Orchesters des Reichssenders
hamburg
Funkftillez

Dienstag. 9. Diiober.

Zeit, Wetter; aiifchließend Morgengvmnastik.
Aus Leipzig: Morgenkonzert des Musikzuges
der 48. SS=Stanbarte‚ Leipzig. In einer Paufe
—- von 7 bis 7.15 Uhr — aus Breslau: Zeit,
Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Breslau: Morgenlied —- Morgenfpruch;
anschließend: Neues aus Tonsilm und Operette,
Schallplatteiikonzert.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokaliiachrichten.
Für die Arbeitskaineradeii in den Betrieben:
Schallplatteiikonzert.
Zeit, Wetter, Tagesiiachrichten, Wafferftand.
Für den Bauern: Ausführung von Silobaiiten
in Beton und Ziegel.
Aus Gleiwitz: Mittagskoiizert des Orchesters
des Oberfchlefifchen Landestheaters. In einer
Paufe —- um 12.30 Uhr: Für den Bauern:
Zeit, Wetter.
Aus Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Gleiwitzt Unterhaltiingskonzert des
Orchesters des Oberfchlefischen Landestheaters.
Aus Breslau: Börseniiachrichteii.
Werbedienst mit Schallplatten außerhalb des
Programms (Deutfche Reichs-Post-Reklaine G.
m. b. 5)., Bezirksdirektion Breslau, Breite
Straße 1). Falls kein Werbedienst stattfiiidet,
Schallplattenkonzert.
Glückwünfche.
Für den Bauern: Erfter Preisbericht.
Programm des Nebenfenders Gleiwitz:

Klaviermufik von Carl Maria von Weber.
Oberfchlefifcher herbst. Woniiige Wanderung
nach Rudnau. Dorf im herbft
Nachniittagskonzert des NSBOsOrchefters Glei-
witz. In einer Paufe —- aus Breslau — von
17 bis 17.10 Uhr: Allgemeiiie Leibesübiingen.
Für den Bauern: Wettervorhersage und zweiter
Preisbericht
Für die Frau: Das Arbeitsrecht der Frauer
Oberfchlefische Arbeitsstätten Funkbericht aus
den Struinpfsabriren Dyloken.
Mandolinenkonzert: Mandolinens und Gitarreni
fpieleriBundesverein »Germania«, hindenburg
lOberschlef.).
Aus Breslau: Programm des nächsten Tages;
anschließend: Für den Bauern: Wettervorher-
sage und Schlachtviehmarktbericht.
Auch nach Stuttgart: Deutfche im Ausland,
hört ziil Auslandsdeutfche Balladen Und Jäger-
lieder.
Kurzbericht vom Tage.
Opernabend: 1. Aus Opern des 18. Iahr·
hunderts; 2. Die Magd als herrin
Zeit, Wetter, Tages- unb ßotalnachrichten,
Sport.
Zehn Minuten Fuiiktechiiik.
aiizniufik der Funktanzkapelle

Funkstille.

Mittwch, 10. Dilober.

Zeit, Wetter; anschließeiid: Morgengijmnaftih
Auch nach Köln und Leipzig (bis 8.00 Uhr):
Morgenkonzert der Orcheftergemeiiifchaft der
Laiidesmusikerfchast Schlesien. In einer Paufe
—- von 7 bis 7.15 Uhr — aus Breslau: Zeit,
Wetter, Tagesnachrichten. In einer Pause —-
voii 8 bis 8.10 Uhr —- aus Breslaui Morgen-
lied —- Morgenfpruch.
Frauengymnaftik.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.
Für die Arbeitskameraden in den Betrieben:
Schallplattenkonzert.
Zeit, Wetter, Tagesnachrirhten, Wafferftand.
Für den Bauern: Der Verfuchsriiig als hilfs-
inittel der Wirtfchaftsberatung.
Mittagskonzert des Bunzlauer Stadtorchefters.
In einer Paufe -— um 12.30 Uhr: Für den
Bauern: Zeit, Wetter.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Unterhaltungskoiizert des Bunzlauer Stadt-
orchesters,
Börsennachrichten.
Werbedienst mit Schallplatten außerhalb des
Programms (Deutsche Reichs-Polt-Reklanie G.
m. b. 5)., Bezirksdirektion Breslau, Breite
Straße 1). Falls kein Werbedienst ftattfiiidet,
Schallplattenkonzert
Glückivüiifche.
ür den Bauern: Erster Preisbericht
leksis Kivi. ein fiiiiiifcher Dichter.

Kinderfunk: Baftelftuiide.
Nachmittagskonzert des Funkorchefters. In
einer Paufe —- voii i7 bis 17.10 Uhr: Leicht-
athletik.
Für den Bauern: Wettervorhersage undzweiter
Preisbericht.
Wohlaiif noch getrunken . . . Ein Loblied des
Weines. Plauderei mit Schallplatten.

Der Zeitfunk berichtet. (Die Art der Vers
anstaltung wird am Vortage bekaniitgegeben.)
Programm des nächsten Tages; anschließend:
Fur den Bauern: Wettervorhersage u. Schlacht-
viehmarktbericht.

Abendmufik des Funkorchesters. In einer Paufe
—- von 20 bis 20.10 Uhr: Kurzbericht vom
age.

Aus» Berlin: Reichsfeiidung: Stunde der jungen
Nation: Raffe.
Aus Breslau: Stille Stunden in Sanssouci.
gibt Wetter, Tages- und Lokalnachrichteiy
spor.

Aus Leipzia: Tanzmufik des EmdesOr eters.
{funiiuile ch f


